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Jas Neueste in Kürze
Ter deutsche Gesandte in Bern hat der

schweizerischen Regierung eine Protestnote
überreicht, in der das Verbot der NSDAP,
als Politische Demonstration gebrandmarkt
wird.

Die Veröffentlichung des englischen Ge¬
heimberichtes über die Abessiniensragedurch
die italienische Zeitung „Giornale d'Jtalia"
hat in England gewaltiges Aufsehen erregt.

Sir Recht der Me»Mm-ser
»is de«Meit§t>l>H

Nachdem der Nationalsozialismus am
30. Januar 1933 die politische Macht angetre¬
ten hatte, lag ihm die selbstverständliche Pflicht
ob, sich um diejenigen seiner Mitkämpfer zu
kümmern, die durch ihren persönlichen Einsatz
für die nationalsozialistische Bewegung arbeits¬
los geworden waren. Seitens der Reichsleitung
der Partei , der Obersten SA .-Führung sowie
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung wurde in Zusammen¬
arbeit mit der Wirtschaft zugunsten der alten
Kämpfer der Bewegung eine Aktion eingeleitet,
deren Durchführung der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung übertragen wurde mit dem Ziele, die
alten Kämpfer wieder in das Wirtschaftsleben
zurückzuführcn.

Dabei ging man von folgendem aus : Die
alten Kämpfer haben in der Zeit des schwersten
wirtschaftlichen, politischen und seelischen
Druckes dem Führer und der Bewegung die
Treue gehalten und sich nicht, wie mancher
andere, zur Erlangung materieller Vorteile aus
den Boden der gegebenen Tatsachen gestellt. Sie
haben wegen ihres Bekenntnisses zum Natio¬
nalsozialismus ihren Arbeitsplatz verloren oder
einen Arbeitsplatz nicht gefunden. Sie haben
durch ihre Treue dem Nationalsozialismus zum
Sieg verholfen. Das deutsche Volk hat nun¬
mehr die Pflicht, das seinerzeit an den alten
Kämpfern begangene Unrecht wieder gutzu¬
machen und sie planmäßig an geeigneten
Plätzen im Wirtschaftslebenunterzubringen.

Nach einem Erlaß des Präsidenten der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherungvom 27. November
1935 ist der Personenkreis der Sonderaktion
neu abqeqrenzt worden. Nunmehr gelten als
alte Kämpfer:

1. Mitglieder der 97SDAP., die bis zum
14. September 1930 Mitglied wurden
(Mitgliedsnummer bis 340 000) ,

2. Mitglieder der NSDAP , und ihrer Glie¬
derungen sowie des Stahlhelms , die bis
zum 30. Januar 1933 Mitglied gewor¬
den sind und nachweisbar vor der Macht¬
übernahme aktiv tätig waren.

Durch diese Neuabgrenzung ist erreicht wor¬
den, daß nur diejenigen der alten Kämpfer in
den Genuß der bevorzugten Arbeitsvermitt¬
lung kommen, die sich tatsächlich aktiv für
die nationalsozialistischeBewegung eingesetzt
haben. Es ist ferner hervorzuheben, daß nach
der bestehenden Rechtslage auch die Kameraden
der NSBO . und der HI . unter den gegebenen
Voraussetzungen als alte Kämpfer anzusehen
sind.

Seit Beginn der Sonderaktion — Juni 1933
— haben die sächsischen Arbeitsämter rund
38 000 Vermittlungen für alte Kämpfer getä-
tigt. Bei der Durchführung der Sonderaktion
hat sich gezeigt, daß in fast allen Kreisen des
deutschen Volkes volles Verständnis für die
Lage der alten Kämpfer vorhanden ist. Fälle,
in denen die Einstellung der alten Kämpfer
ohne Grund abgelehnt oder nur mit Wider-
willen vorgenommen wurde, waren Aus¬
nahmen.

Im gegenwärtigen Zeitpunkt sind bei den
sächsischen Arbeitsämtern noch etwa 2000 alte
Kämpfer als arbeitslos gemeldet. Die Arbeits¬
ämter sind angewiesen, die Arbeitsvermittlung
der bei ihnen arbeitslos gemeldeten alten
Kämpfer mit allem Nachdruck und mit dem
Ziele zu betreiben, sie binnen kürzester Zeit in
Dauerstellungen zu vermitteln.

Es ist zu hoffen und zu wünschen, daß dieses
Ziel erreicht wird, um damit nichts anderes
als eine einfache Anstands- und Dankespflicht
gegenüber den alten Kämpfern zu erfüllen.

Die Polemik der Schweizer Presse
Genf, 20. Februar.

In Ausführung des Beschlusses über die
Aufhebung der Landesleitung und der Kreis¬
leitungen der NSDAP , fanden am Mittwoch
zwischen Bundesrat Bau mann,  dem Bun¬
desanwalt und dem Chef der eidgenössischen
Polizei Besprechungen statt . Die Mitglieder
dieser Organisationen sollen nun, wie die
Presse mitteilt , ausgefordert werden, ihre
Tätigkeit einzustellen. Den Kantonen werde
es ferner durch die Richtlinien des Bundes¬
rates zur Pflicht gemacht, die einreisenden
deutschen Studenten zu verpflichten, sich jeg¬
licher Politischen Betätigung zu enthalten.
Zur Frage eines völligen Verbotes der
nationalsozialistischen Organisationen äu¬
ßern in erster Linie die „Basler Nachrichten"
Bedenken  wegen der Schwierigkeit, aus¬
reichende Kontrollmaßnahmen durchführen
zu können. Gegenüber den laut danach schrei¬
enden Sozialdemokraten bemerkt das Blatt,
es könnte gar leicht sein, daß diejenigen, die
heute am lautesten nach diesem Verbot
schreien, nachher am lautesten dagegen wet¬
tern würden.

Bezeichnend sind die Ausführungen der
„N a t i o n a l z e i t u n g", die, nach der
Ermordung eines Nationalsozialisten, dessen
loyales und korrektes Verhalten von schwei¬
zerischer Seite ausdrücklich festgestellt wor¬
den war , zur Begründung des Verbotes der
nationalsozialistischen Organisationen gel¬
tend macht, daß die Vereinsfreiheit ihre
Schranken „in rechtswidrigen oder staats¬
gefährlichen Zwecken" finden müsse. Soweit
ausländische Organisationen für die Schweiz
als staatsgefährlich erscheinen, bestehe zwei¬
fellos die verfassungsmäßige Grundlage für
ein Verbot.

In einem Brief ans Bern, der „Marxi¬
stische Strategie"  überschrieben ist, legt
sich das „Journal de Gensve"  leider
einige Tage zu spät — darüber Rechenschaft ab,
daß sich die marxistische Presse des Davoser
Mordes in paradoxer, aber recht geschickter
Weise für ihre besonderen Zwecke bedient habe.
Die sozialistisch-kommunistische Bewegung io
der Schweiz habe auf die Machtergreifungnicht
verzichtet. Die Rückwirkung des Falles Gust-
loff scheine ihr heute eine gute Gelegenheit zo
bieten. Die Sozialdemokraten benutzten den
Anlaß, um den Kopf von Baumann und Motte
zu fordern und damit in den Bnndesrat , dir
letzte dem Marxismus verschlossene Position
eine Bresche zu legen. Die St . Galler-Parte
spiele die Rolle der Vorhut. Sie fordere an,
Grund eines einheitlichen Planes das Verba
der nationalsozialistischen Organisationen, dir
offizielle Anerkennung der Sowjetunion u. dir
Einleitung eines Volksbegehrensfür die un¬
mittelbare Volkswahl des Bundesrates , wo¬
durch den Sozialdemokraten der Weg in die Re¬
gierung eröffnet würde. Die Linksoppositior
glaubt, daß der Fall Gustloff einer der bester
Trümpfe für ihre Wühlarbeit liefere.
Heh'Kundgebnngen
der schweizerischen Marxisten

In Bern  fand ain Dienstag abend eim
Protestversammlung gegen die „national-sozia¬
listischen Umtriebe" in der Schweiz statt, dir
von den Sozialdemokraten  und dem
G e w e r ks cha f t s ka r t e l l einberufen wor¬
den war. Kennzeichnend für die Tendenz der
Versammlung war die Behauptung des Natio¬
nalrats Robert Grimm,  die deutschen Aus¬
landsorganisationen seien das „Instrument der
Expansionspolitikdes gegenwärtigen deutscher
Regimes".

Deutscher Protestschrill in Vera
Eine Rote brandmarkt das NSDAP.-Berbot als

politische Demonstration

Berlin,  20 . Februar.
Der deutsche Gesandte in Bern ist beauf¬

tragt worden, der schweizerischen Regierung
eine Note zu übermitteln, in der nach¬
drücklich st Protest  gegen den Beschluß
des Bundesrates erhoben wird, der eine
Landesleitung und Kreisleitungen der RS.»
DAP. in der Schweiz untersagt.

Die deutsche Note weist die Unzulässigkeit
des schweizerischen Vorgehens nach und wen¬

det sich gegen die in diesem Vorgehen liegende
politische Demonstration.  Sie
spricht die Erwartung aus , daß der Beschluß
des Bundesrates rückgängig  gemacht
wird.

Vmiik statt Frieden!
Der Sowjetpakt und die Rheinlandfrage

London, 20. Februar.
Unter der Ueberschrift „Rußland und der

Rhein" beschäftigt sich Vernon Bartl ett
in der „News Chronicle" mit dem sranzösisch-
sowjetrnssischen Pakt , von dem kein geringe¬
rer Jurist als Sir John Simon  erklärt
habe, daß er mit den Völkerbundssatziingen
und dem Locarnovertrag vereinbar sei. Das
sei juristisch vielleicht richtig, psychologisch
aber nicht, und die Deutschen befürchteten,
daß im Falle eines Konfliktes zwischen ihnen,
den Franzosen und den Russen die Mehrheit
der Mitglieder des Völkerbundsrates zwar
der Ansicht sein könnte, daß Deutschland
das Opfer eines Angriffes  sei . daß
aber sowohl Frankreich als auch Rußland
eine Einmütigkeit im Völkerbnndsrat ver¬
hindern könnten, sodaß es diesen beiden
Ländern freistehen würde, nach Belie¬
ben vorzugehe  n. Der französisch-russi¬
sche Pakt sei eher das Ergebnis
einer P a n i kst i m m u n g als eine
Friedenshandlung.  Panik aber er¬
zeuge neue Panik, und der Pakt werde die
deutschen Besorgnisse so vermehren, daß
Hitler gezwungen sei, die Frage der entmili¬
tarisierten Nheinlnndzone in Angriff zu neh¬
men. Er müsse Frankreich um jeden Preis
von Osteuropa abschneiden, und um das zu
tun . werde er wahrscheinlichdie entmilitari¬
sierte Zone in die Hauptgefahrenzone des
Festlandes ninwandeln. Der Verfasser be¬
zweifelt. daß die britische Negierung das
gleiche Maß an öffentlicher Unterstützung
wie bei den Sühnemaßnahmen gegen Italien
erhalten werde, falls Deutschland erkläre,
daß es sich nicht länger verpflichtet fühle, in
der Nheinlandzone keine Befestigungen an¬
zulegen und keine Garnisonen zu unterhal¬
ten. Warum , so würde sich der Engländer
fragen, sollte man von den Deutschen ver¬
langen , ans unbestimmte Zeit eine Beschrän¬
kung anzunehmen, die den Franzosen nicht
rujerlcgt werde? Jedermann wisse, daß
Deutschland für die entmilitarisierte Zone

Kreits die gleiche Mißachtung an den Lag
^ge wie seinerzeit für die Abrüstungsbestrm-
-nungen des Versailler Vertrages. Bartlett
Epfiehlt . die vollendete Tatsache hinzimeh-
nen und dabei so wenig Lärm wie
noglrch zu machen.

MM»wird»ktvöi
Durchsichtige Pressemanöver zur

Begründung des Beistandspaktes
Moskau, 20. Februar.

Die Verzögerung der Ratifizierung des
französisch- sowjetrussischen Beistandspaktes
hat in politischen Kreisen Moskaus wachsende
Beunruhigung hervorgerufen. Täglich er¬
scheinen in den Zeitungen nervöse  Auf¬
sätze, in denen, wie nicht anders zu erwarten,
die bolschewistischen Machthaber ihren Grimm
über die zögernde Haltung des französischen
Bundesgenossen am „deutschen Faschismus"
abznkühlen suchen.

Das „Journal de Moscou" versucht in sei¬
ner Donnerstag - Ausgabe nochmals di«
üblichen Argumente, die die Ratifizierung
dieses Vertrages rechtfertigen sollen, zn-
sammenzufasscn. Es ist bezeichnend, daß die-
ses offiziöse Blatt die militärische Stärke der
Sowjetunion besonders unterstreichen zu
müssen glaubt , im übrigen aber nichts Bes¬
seres zu tun weiß, als die Gegner des Pak¬
tes in Frankreich heftig zu beschimpfen und
gleichzeitig groteske Verleumdungen gegen
Deutschland zu richten. Es herrscht dabei die
Tendenz vor, die Sicherheit Frankreichs so
bedroht erscheinen zu lassen, daß überhaupt
nur noch die Flucht in die rettenden Arme
der Sowjetunion übrig bleibt.

Die auffällige Besorgnis des „Journal
de Moscou" um das Wohl Frankreichs geht
so weit, daß das Blatt die „vollständige
Isolierung " Frankreichs voraussieht , wenn
es Deutschland gelingen sollte, „seinen Wil¬
len Europa zu diktieren", wozu ihm die fran¬
zösischen Gegner des Paktes direkt verhelfen
würden. Diese Gegner der Ratifizierung be¬
zeichnet das Blatt als „verblendete Einfalts¬
pinsel" und „innerpolitische Geschäftemacher".
Und immer wieder betont das Blatt in nicht
sehr überzeugender Selbstlosigkeit, daß von
der Aussprache in der französischen Kammer
keineswegs das Schicksal der Sowjetunion
berührt werde. Es handele sich einzig und
allein um das Schicksal Frankreichs und um
die Verwirklichung des Gesamtplanes der
kollektiven Sicherheit, wie er in der Erklä¬
rung vom 3. Februar 1935 vorgesehen sei.

Diplomatische Enthüllungen Roms
„Giornale d'Jtalia " veröffentlicht englisches Geheimdokument

In
Rom, 20. Februar

sensationeller Aufmachung veröffent¬
lichte das halbamtliche „Giornale d'Jtalia"
am Mittwoch abend Auszüge ans dem
schriftlichen Bericht, den der von der eng¬
lischen Regierung im Frühjahr 1935 einge¬
setzte.interministerielle Ausschuß unter dem
Vorsitz von Sir John Maffey  zur abessi-
nischcn Frage am 18. Juni vorigen Jahres
erstattet hatte . In diesem Bericht, der in
unterrichteten römischen Kreisen als eine
politische Enthüllung von größ¬
tem Interesse  betrachtet wird, vertritt
der fragliche Ausschuß die Ansicht, daß die
englische Negierung mit dem Dreimächteab¬
kommen über Abessinien vom Jahre 1906
„fast ganz Abessinien alszur Ein¬
flußsphäre Italiens gehörend,
anerkannt hat ", und ferner, daß „in Abessi¬
nien und in seinen Nachbargebieten keine
lebenswichtigen englischen Interessen be¬
stehen, die solcher Art wären , daß die eng¬
lische Regierung sich einer Eroberung Abessi¬
niens durch Italien widersetzen müßte"

Vom allgemeinen Standpunkt einer besse¬
ren Grenzverwaltung wäre es nach dem
Bericht sogar zu begrüßen, wenn Italien in
Abessinien zur Macht käme, vorausgesetzt,
daß eine Verständigung über die Weideplätze
in den Grenzgebieten von Englisch-Somali
ereicht würde. Ein etwaiger englischer Pre¬
stigeverlust bei den Somalistämmen würde
nach Ansicht des Ausschusses durch die Vor-
teile wettgemacht, die aus einer tatsächlichen

italienischen Besetzung Abessiniens erwartet
werden könnten. — ,Die Bedeutung dieser
Feststellung braucht," so fügt „Giornale
d'Jtalia " hinzu, „nicht erst unterstrichen zu
werden." Der Bericht gehe aber noch werter
und lege im Hinblick auf einen möglichen
Zusammenbruch Abessiniens dar . welche
Erenzberichtigungen England für diesen Fall
ins Auge fassen müßte. Danach sollten En p
lisch - Somaliland  jene Gebiete ei
verleibt werden, die den englischen Sonn
stämmen als Weideland dienen. Für Ken >,
werden Grenzberichtigungen zwischen dem
38. und 40. Längengrad unter besonderer
Berücksichtigung der wasserreichen Gebiete
und für die Sndangrenze die Einverleibung
des südwestlich vom Blauen Nil liegenden
Beni - Schangul - Gebietes  vorge¬
schlagen.

Der Ausschuß faßt dann seine Stellung¬
nahme in Schlußfolgerungen zusammen, in
denen es u. a. heißt: „Vom Standpunkt der
Verteidigung des englischen Weltreiches wäre
ein unabhängiges Abessinien einem italieni¬
schen Abessinien vorzuziehen. Allein die Ge¬
fahr für die englischen Interessen scheint ser-
ner und wäre nur in Verbindung mit einem
Krieg zwischen England und Italien zu
sehen, der vorerst erst recht als unwahr¬
scheinlich gelten könne."

Das britische Hauptinteresse in Abessinien
wird vom Tanasee und Nilbecken gebildet,
zugleich auch ein ägpptisches Interesse, das
die englische Regierung schützen muß. Für
den Fall , daß -Ibessinicn als unabhängiger
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Llaa : verschwinden sollte, müßte die eng¬
lische Regierung versuchen, sich die terri¬
toriale Kontrolle des Tanasees und eines
entsprechenden Korridors sicherzustellen, der
den Tanasee mit dem Sudan verbindet.
Sollte dies nicht möglich sein, so müßten für
den Bau des Staudammes am Tanasee
tveniger belastende Bedingungen erlangt wer¬
den . als sie zurzeit gegenüber der abessini»
schen Regierung bestehen.

WerWden Geheimbericht MW?
London , 20. Februar.

In London herrscht beträchtliche Auf¬
regung über die von uns gestern veröffent¬
lichte Bekanntgabe des britischen Geheim¬
berichtes über Abessinien im ..Giornale
rstJtalia ". Das Schriftstück ist der Bericht
eines amtlichen Ausschußes , dessen Vorsitz
der oberste Beamte des englischen Kolonial¬
ministeriums . Sir John Maffey . geführt
hatte . Der Bericht war im vergangenen Juni
dem Foreign ofsice und den militärischen
Ministerien , sowie verschiedenen Kabinetts-
mitguedern vorgelegt worden ; er war aus¬
drücklich als Geheimbericht ge¬
kennzeichnet  und trug ferner den Auf¬
druck, „Dieses Schriftstück ist das Eigentum
der britischen Regierung ". Die Londoner Be¬
hörden haben sofort eine eingehende Unter¬
suchung eingeleitet , um festzustellen, wie das
Schriftstück rn den Besitz der römischen Zei-
tung gekommen ist. Zunächst wurde nachge-
sragt . ob irgend eine der Abschriften des Be¬
richts vermißt wird . „Evening Standard"
meldet, daß der Untersuchung die allergrößte
Bedeutung beigemessen werde. Man be¬
fürchte . daß andere noch vertrau-
lichere Schriftstücke ebenfalls
in unberufene Hände kommen
könnten,  wenn man keine befriedigende
Erklärung für das Verschwinden des Doku¬
mentes finde. Der Vorsitzende des Ausschus¬
ses. der den Bericht hergestellt hat . Sir
John Maffey . befindet sich zur Zeit in West-
rndien zum Studium von Kolonialfragen.

In der italienischen Presse  be¬
herrschen die Enthüllungen des „Giornale
D'Jtalia " auch am Donnerstag noch voll¬
ständig das Tagesinteresse . Das Auslands-
scho wird eingehend wiedergegeben, wobei
man ganz besonders den Eindruck der Lon¬
doner Kreise hervorhebt. Man weist beson¬
ders darauf hin. daß nirgends die Echtheit
des Dokumentes angezweifelt wird , sondern
daß sich amtliche Londoner Stellen bereits
fieberhaft um eine Erklärung bemühen, wie
ein derartiges Schriftstück in unbefugte
Hände gelangen konnte. In oft wörtlicher
Anführung folgen spaltenlange Presseaus¬
züge aus englischen, französischen und deut¬
schen Blättern , wobei man dem Rätselraten
über Zweck und Absichten der Veröffentli¬
chung und den verschiedenen Mutmaßungen
breiten Raum gibt, ohne daß von hier aus
näher angedeutet wird , welches Politische
Kapital Italien aus dem seiner Meinung
nach so viel Staub aufwirbelnden Geheim¬
dokument schlagen will.

KvmniuiiilliM Partei Argentiniens
vom Wahlkampf ausgeschlossen

London, 20. Februar.
Nach einer Reutermeldung aus Buenos

Aires ist der Kommunistischen Partei Argen-
tiniens aus Grund einer Gerichtsentschei¬
dung die Beteiligung an dem bevorstehenden
Wahlkampf mit der Begründung verboten
worden , daß die Kommunisten keine natio.
aale Partei seien.

Mischer Setzer verurteilt
Kairo , 20. Februar.

In dem in Alexandrien verhandelten
Strasprozeß gegen den Juden Maurice
Fargeon.  dem Herausgeber einer Hetz¬
broschüre. die schwere Verunglimpfungen
des Führers und Reichskanzlers enthält,
wurde jetzt das Urteil gesprochen. Der An-
geklagte wurde wegen Beleidigung eines
fremden Staatsoberhauptes zu drei Monaten
iGefängnis verurteilt.

Wachsender Widerstand
gegen die belgische Mititarvorlage

Brüssel, 20. Februar.
Die . Fraktionsberatungen , die bisher über

die in der Kammer eingebrachte neue Militär»
vorlage der Regierung stattfanden, hatten bis¬
her zum Ergebnis , daß sich ein wa chs e n d e r
Widerstand gegen diese Vorlage
bei den Parteien und im Parlament bemerk¬
bar macht. Dienstag nachmittag haben die flä-
wischen Abgeordneten der Katholischen Partei
m den Gesetzentwürfen Stellung genommen
und dabei ihre einmütige Ablehnung
gegen den Aufrüstungsplan des Kriegsmini¬
sters Devsze erklärt. Die Auffassung der Ver¬
sammelten ging einhellig dahin, daß die Fla¬
men die Militärvorlage der Regierung in ihrer
jetzigen Gestalt im Parlament ablehnen müß¬
ten. Ferner tburde von den Abgeordneten ein¬
stimmig beschlossen, von der Regierung die
Kündigung des belgisch-französischen Militär-
abkommens vom Jahre 1920 zu verlange».

Schtvarz-me sochverrüter
Berlin , 20. Februar.

5stn Rheinland und Westfalen läuft zur
Zen durch die Geheime Staatspolizei eine
polizeiliche Aktion mit dem Ziele , die Zu¬
sammenarbeit zwischen einem katholischen

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter

Juugiuäuueroerband und der illegalen kom¬
munistischen Organisation Deutschlands auf¬
zudecken und das gemeinsam geplante hoch¬
verräterische Unternehmen zu unterbinden.
Im Verlaufe dieser Aktion wurden bis jetzt
sieben kommunistische Führer , zehn Geistliche
und 45 Laienführer des katholischen Jung¬
männerverbandes festgenommen.

Besuch Schuschniggs
in SIMM

Budapest.  20 . Februar
Der österreichische Bundeskanzler Schusch¬

nigg  und der Außenminister Berger - Wal-
denegg werden, wie verlautet , Anfang März
der ungarischen Regierung einen Besuch ab¬
statten. Der genaue Zeitpunkt der Reise ist
bisher noch nicht festgelegt.

Der Besuch soll der Erörterung der die
beiden Länder berührenden internationalen
Fragen und der Prüfung des in der letzten
Zeit viel erörterten tschechoslowakischen
Donaupaktplans gelten. In ungarischen Poli¬
tischen Kreisen sieht man dieser Reise im
Hinblick auf die gegenwärtigen internatio¬
nalen Verhandlungen mit besonderem Inter¬
esse entgegen.

Sir Zudensrage ln Posen
Warschau, 20. Februar.

Im Haushaltsausfchuß des Senats wies
bei der Besprechung des Haushalts des
Innenministeriums Rostworowski  dar¬
auf hin. daß sich die Judenfrage in Polen
immer mehr zuspitze, da die Zahl der Juden
in Polen viel zu groß sei. Es sei notwendig,
die jüdische Auswanderung mit allen Mit¬
teln zu unterstützen. Die Regierung sollte
sich bemühen, daß außer Palästina noch
andere Auswanderungsgebiete sür die Juden
bereitgestellt würden , damit die Abwande¬
rung der polnischen Juden nicht von der
englischen Politik in Palästina abhängig sei.
In ähnlichem Sinne äußerte sich auch Seua-
tur Radziwill,  der darauf hinwies , daß
Polen sich bemühen müsse, eine der starken
Zahl der Juden in Polen entsprechende Aus¬
wanderungsquote zu erreichen. Wenn man
die Zahl von einer Million Juden nehme,
die Polen los werden müsse, so sei dafür auch
die Notlage der polnischen Landbevölkerung
maßgebend, die in die kleinen Städte ab-
wandern müsse, in denen die Juden sich ein
Handelsmonopol geschaffen hätten.

Mischer Marxistenklub in Wien
ausgehoben

Wien , 20. Februar.
In Wien wurde am Mittwoch eine Gesell,

fchaft ausgehoben , die sich „Eden-Club"
nannte und eine geheime sozialdemokratische
Parteiorganisation war . Wie die Reichs¬
post dazu mitteilt , wurden 80 Personen in
Haft genommen . Dem Blatt zufolge sind
bezeichnenderweise nahezu alle Verhafteten
Juden.

Reue Streitigkeiten zwischen Sinnt
und Kirche in England

London, 20. Februar.
Wie die „Morning Post" meldet, sind zur

Zeit neue Streitigkeiten zwischen der englischen
Kirche und dem Staat im Zusammenhang mit
der sogenannten Zehntrente,  d . h. der
in England immer noch üblichen Abgabe der
Kirchspielbewohner an die Pfarrgeistlichkeit
im Gange. Bereits vor 1s/o Jahren war es
unter der englischen Bauernschaft, die z. T. die
Weiterzahlung dieser Abgabe verweigerte, zu
erheblichen Unruhen gekommen. Zwischen den
Bauern , die durch englische Faschisten unter¬
stützt worden waren, und der von der Geist¬
lichkeit herbeigeholten Polizei hatte es des
öfteren Zusammenstöße gegeben. Der Streit
wird nunmehr voraussichtlich durch die in der
Zwischenzeit ausgearoeiteten Empfehlungen
einer königlichen Kommission neu angefacht
werden. Bisher hat sich die Regierung gescheut,
den Bericht zu veröffentlichen, da sie glaubt,
daß er bei den Kirchenbehördenauf erbitterten
Widerstand stoßen wird. Die Kirchenführer
und Kirchenbehördenhaben bereits erklärt, daß
sie sich unter keinen Umständen den weitgehen¬
den Neuerungen , die in dem Bericht empfoh¬
len werden, unterwerfen wollen. Die Empfeb-
lungen laufen in der Hauptsache darauf hin-
aus , daß den Geistlichen ihre Ansprüche mit¬
tels einer großen von der Regierung garan¬
tierten Anleihe endgültig abgekauft werden
sollen. Von vielen Seiten wird die völlige Ab-
schaffung des Zehnten gefordert mit der Be¬
gründung, daß es nicht Sache der Kirche sei,
sich mit großen Geldgeschäftenzu befassen.

Das Arische Sass zugesroren
Königsberg , 20. Februar.

In Ostpreußen herrscht strenger
Frost . Nachdem in der ganzen letzten
Woche der Thermometer nachts bereits un¬
ter 10 Grad Kälte gefunken war , wurden in
der Nacht zum Donnerstag in Königsberg
sogar 18 Grad unter Null  gemessen.
Im ganzen Gebiet ist viel Schnee gefallen.
Der scharfe Nordostwind hat auf den Stra¬
ßen große Schneewehen gebildet. Auf der
Elbinger Höhe haben die Schneewehen eine
Höhe von mehreren Metern erreicht, so daß
nur noch die Baumkronen aus dem Schnee
herauSragen . DaS Frische Haff ist völlig zu¬
gefroren. Fußgänger mit Schlitte » über¬
queren die Eisfläche.

Sowjetdampfer im Packeis
In den letzten Tagen nahm die Külte im

europäischen Rußland erneut zu. Am Mitt¬
woch wurden in Moskau 25 Grad , in Lenin¬
grad 20 Grad und in Saratow 28 Grad
Kälte gemessen. Durch Justieren des sonst
eisfreien Kolaer Meerbusens konnten vier
Sowjetdampfer nicht in den Hafen von Mur¬
mansk einlaufen . Sie liegen schon einige
Tage im Eise fest. Da die Schiffe nur über
wenig Heizstoff und Lebensmittel verfügen,
ist die Lage an Bord ernst.  Aus Murmansk
lief der Eisbrecher „Malygin " zur Hilfelei¬
stung aus.

14  Mre Zuchthaus
sür internationalen Einbrecher

Glogau , 20. Februar.
Vor der Glogauer Großen Strafkammer

wurde gegen den 42jährigen Franz Anton
Le inert  aus Schildberg in Polen wegen
schweren Diebstahls in 28 Fäl¬
len  verhandelt . Der Angeklagte, der kurz
nach dem Kriege in Berlin ein Fahrrad¬
geschäft betrieb, ging 1920 nach Polen und
wurde dort wegen schweren Raubes zu fünf
Jahren Zuchthaus verurteilt . Im August
vorigen Jahres kam er über die „grüne
Grenze" nach Deutschland, quartierte sich in
Müncheberg bei Berlin ein und verübte in
Müncheberg, Herzfelde, Mahlsdorf und
Kaulsdorf zehn schwere Diebstähle . Die
Beute setzte er in Berlin bei Hehlern ab.
Als ihm der Boden zu heiß wurde, verlegte
er seinen „Wohnsitz" nach Lawaldau im
Kreise Grünberg (Schlesien ). In weiteren 18
Füllen ging der Angeklagte in Grünberg.
Deutsch-Wartenberg und an anderen Orten
zur Nachtzeit auf Raub aus , bis er sest-
genommen werden konnte. Der Angeklagte
war geständig.  Tie Strafkammer ver¬
urteilte ihn zu 14 Jahren Zuchthaus , 10 Jah¬
ren Ehrenrechtsverlust und erkannte ferner
auf Zulässigkeit von Polizeiaufsicht.

Atel!gegen Muser-Direktoren
Stockholm, 20. Februar.

In dem Prozeß gegen zwei Mitglieder
des ehemaligen Verwaltungsrates der Kreu¬
zer - L - Toll - Gesellschaft vor dem Obersten
Gerichtshof wurde am Mittwoch das Urteil
gesprochen. Der Direktor Juhlin Tann -
seit  wurde wegen ungenauer Buchführung
zu vier Monaten Gefängnis und der Bank¬
direktor Oscar Nydbeck  wegen desselben
Verbrechens und wegen der Ausgabe falscher
Geschäftsberichte im Januar 1932 über die
Boliden -Minengesellschaft zu zehn Monaten
Gefängnis verurteilt.

Württemberg
Stuttgart , 20. Febr. (Die Stadt er¬

wirbt das Schauspielhaus .) Die
Stadt Stuttgart hat am 1. Januar 1936
die Gebäude des Stuttgarter Schauspiel¬
hauses  käuflich erworben . L>ie wird da¬
mit aber nicht selbst Unternehmerin eines
Theaterbetriebs , vielmehr hat sie dieses
Theater wie bisher verpachtet. Das Frei¬
lichttheater im Bopserwald  kann
wegen Baufälligkeit nicht mehr bespielt
werden . Ein Ersatz an anderer Stelle ist in
Aussicht genommen.

Stuttgart , 20. Februar . (Tiergarten-
Nill 75 I a h r e alt .) Unzählige Stutt¬
garter erinnern sich sicher noch mit Freuden
des Nillschen Zoologischen Gar¬
tens  am Herdweg. Sein Schöpfer Adolf
Nill  feiert am 22. d. M. seinen 75. Ge¬
burtstag . Er war weithin als vorzüglicher
Tierzüchter bekannt und hat auf diesem Ge¬
biet einzigartige Erfolge erreicht, so in der
Zucht seiner prachtvollen Bastarde von Eis¬
und Braunbären , in der Straußeuzucht und
der sonst nie gelungenen Zuckt des Ameisen¬
bären. Nachdem 1906 der Tiergarten ge¬
schlossen wurde, ruhte sein tätiger Geist aber
noch nicht. Er organisierte und erbaute den
Tiergarten Doggenburg . Auch das Affen-
paradies  beim Kochenhof. das alt und
jung erfreute, war seine Schöpfung ; es zeigte
eine ganz neue Art der Tierunterbringung,
nämlich ohne jegliche Gitter . Im Jahre
1932 erbaute Herr Nill mit seinem Sohne,
dem Baumeister Hans Nill , in Friedrichs¬
hafen am Bodensee das dortige Boden-
seeaquarium.  das im Sommer die
Fischwelt des Bodensees zeigen will . Nun
ist Adolf Nill durch das Vertrauen des
Oberbürgermeisters als Beirat für Tierpark¬
stagen berufen worden , so daß seine reiche
Erfahrung seiner geliebten Vaterstadt bei der
Schaffung des geplanten großen Tierparks
wieder zu Nutzen kommen kann.

Weingarten , 20. Febr . (Drei Vete¬
ranen erhielten das Bild des
Führers .) Die Kriegerkameradschaft in
Weingarten hat in ihren Reihen drei Vete¬
ranen , die zusammen nicht -weniger als 268
Jahre zählen. Jeder erhielt zu feinem letzten
Geburtstage das Bild des Führers,
und die zwei jüngeren vom Reichskrieger¬
bund Kyfshäuser ein Geschenk in Höhe von
50 RM . Die Altveteranen heißen: Paul
Beck . Oberländjäger i. N„ geboren am
14. Februar 1845 in Rechberghausen; Alois
Eisele.  Gerber , geboren am 24. Dezember
1848 in Weingarten , und Johann Stehle.
Wagner , geboren am 28. Dezember 1847 in
Reinstetten. Die drei Veteranen sind noch
recht rüstig und geistig regsam.

Freilag , den 2t. Februar 1333

So geschehen 1936

Eia..MM bannt Snbeil
Die schwindelhafte „Genien-Helios-

Abschirmung"
Weingarten , 20. Febr. In diesen Tagen

wurde hier ein Schwindler festgenom¬
men,  der mit einem faulen Zauber der
Landbevölkerung das Geld aus der Tasche
zu jagen versuchte. Sein „Talisman ",
der alles Unheil bannt , bestand aus einem
ganz gewöhnlichen Bleikolben oder Stern,
die jeweils mit unleserlichen, eingekritzelten
Runen und dazu noch mit einem „Heilig-
blut-Medaillon " versehen waren . Jeder
Bauer , der sich diese „Genien . Helios-
Abschirmung ", wie der ganze Schwindel
schwülstig genannt wurde , zum Preis von
nur neun Reichsmark  erwarb und in
seinen Stall einbauen ließ, blieb nach Aus-
sage dieses Magiers von allem Unheil ver¬
schont.

Der „Banner allen Unglücks" besaß eine
ganze Reihe von Empfehlungsschreiben und
Danksagungen , aus denen hervorging , daß
man dem Talisman Hilfe in den verzweifelt¬
sten Fällen zuschrieb. Der merkwürdige
„Bringer des Heiles " wurde jedoch nicht bei
der „Ausübung seines Berufes " verhafte!,
sondern weil es sich herausstellte , daß er
nebenbei noch Schulkinder  in unsitt¬
licher Absicht belästigte.

Ulm, 20. Febr. (85 . Geburtstag des
ehemaligen Stadttrommlers .)
In dem idyllischen Grabenhäuschen Henkers-
zraben 41 verbringt ein alter treuer Königs¬
grenadier seinen Lebensabend. Oberpost¬
schaffner a T . Gustav H 0 f f m a n n. Am
21. Februar darf er seinen 85. Geburtstag
feiern. Ungebeugt schreitet er noch einher mit
seinem langen Patriarchenbar !, eine stadt¬
bekannte. überall gern gesehene Persönlich¬
keit. Die meisten Ulmer kennen ibn als den
Schläger der allen Stadttrommel . Hosfmanu
war der einzige Stadttambour , dem die
alten Trommelweisen bekannt waren , Cie
waren ihm überkommen von feinem Vater
Karl Hoffmann . einem früheren Mnnster-
turmwächter , der selbst noch nnirr König
Wilhelm 1. getrommelt hat.

Schwöb. Gmünd, 20. Februar , (Gmün¬
der  F a st n a cht s kü chl e i n.) Eine lustige
Faschingszeitung erschien soeben im NS .-Zei-
tungsverlag Schwäbisch Gmünd : es sind die
altbekannten und beliebten „Gmünder Fast¬
nachtsküchlein", die Heuer als Jubiläums¬
nummer aus Anlaß ihres fünfzehnten Ge¬
burtstages besonders umfangreich und voll
Witz und Satire sind.

Pforzheim , 20. Febr. (To des fahrt
.eines Radfahrers .) Am Mittwoch
nachmittag fuhr ein 15 Jahre alter Rad¬
fahrer die abschüssige Baumgürtnerstraße
herunter , als er in die Holzgartenstraße ein¬
biegen wollte , kam ein Personenkraftwagen,
gesteuert von einer 22 Jahre alten Haus¬
tochter, die Holzgartenstraße herunter. Der
Radfahrer stieß  auf den Kühler des Wagens
und kam dann unter den Kraftwagen zu
liegen . Er erlitt schwere Schädelverletzungen
und einen Oberarmbruch. Auf dem Trans¬
port mit dem Sanitätswagen nach dem
Städt . Krankenhaus erlag  der Junge den
schweren Verletzungen. Die Kraftwagenfüh¬
rerin fuhr noch ein auf der linken Seite
der Fahrbahn aufgestelltes Motorrad und
einen Lieferwagen an . Die Kraftwagenfüh¬
rerin wurde vorläufig bis zur Klarstellung
des Sachverhaltes fest genommen.  Bei
dem Toten handelt es sich um den 15jährigen
Wilhelm Müller  von hier.

Die Schule in Oberalfingen . OA Aalen,
mußte vorläufig auf  14 Tage geschlossen
werden, da 34 Prozent aller Schüler wegen
Scharlach- und Masernerkrankungen nicht schul¬
fähig sind.

Am Mittwochabend verabschiedete sich im voll¬
besetzten Stadtgartensaal RAD. - Musikzugführer
Pius Müller  von der Göppinger Einwohner¬
schaft. Müller, der mit seinem Mnsikzug rasch be¬
liebt geworden ist, hat einen Kapcllmeisterposten
in St . Georgen im Schwarzwald angenommen.
Seine hiesige Tätigkeit wurde in einer Ansprach«
des Arbeitsführers Fischer  herzlich gewürdigt.

In Böhringen,  OA . Urach rutschte beim
Schuttführen das Handpferd des Gutspächters
Eisler,  Aglishardt , an einem Steilhang mit
den Hinterbeinen ab. Um zu verhindern, daß der
Wagen mit dem andern Pferd ebenfalls ins Glei¬
ten kam, mußte der Knecht die Stränge des ge¬
stürzten Pferdes durchschneiden und die Hals¬
kette lösen. Das Pferd stürzte darauf etwa 40
Meter den Steilhang hinunter und wurde end¬
lich von Tannen aufgehalten. Nach mühevoller
Arbeit mit Winden und Heuseilen gelang es dann,
das nur unwesentlich verletzte Pferd zu berge«.

*
In Friedrichs Hafen  sprang am Mittwoch

in der Wohnkolonie bei der Trautenmühle ein
3 Jahre altes Mädchen in die Fahrbahn eine-
hiesigen Lastautos, wurde von diesem erfaßt und
auf der Stelle getötet.

*
In Ennetach.  OA . Saulgau war am Mitt¬

woch der Erbhofbauer Anton Baumgärtner
damit beschäftigt, vom Orbet Garben in die
Scheuer hinabzuwersen, als er das Gleichgewicht
verlor und kopfüber auf den Zementboden stürzte.
Der Arzt stellte einen Schädelbruch fest, dem
Baumgärtner bald darauf erlag.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 21. Februar 193K

Führerworle:
Das Heer ist besonders scharf von allen

cnizelstaatlichen Einflüssen fernzuhalten.
Mein Kampf.*

Meldet Freiplütze für die NS .»
Bolkswohlfahrt

-0  schreiben die Kleinen . . .

«Wie die von der Kinderlandverschickung
erfaßten Kleinen , wie die Eltern , die ihre
Lieblinge in gute Hut und Erholung geben
dürfen , und wie die Pflegeeltern die Kin-
derlandverschickunq erleben , sollen einige
Stellen aus Briefen dartun . die der NSV .-
Kauamtsleitung zur Verfügung gestellt
wurden ).
. . . und der Melak " , so heißt er tder Hof¬

hund !. „tonnt mich auch schon gut und ich war
doch crn bange , weil er doch so angab es ist
eben wunderschön und schöner als Pfundig , nur
sollien Du eben auch bei sein bei der Tante ."

.am Anfang haben wir immer geweint.
weil wir Heimweh hatten und jetzt weinen wir,
we>l wir dran denken , daß es balde zu Ende ist" .

.und die schwäbischen Spätzle , über die
wir erst grienten , kann ich nu schon selber machen
bis ich müde werde und ich soll dir es wohl
schon beibringen das wird schnike. dann ist es
verquebr und Du kannst bei mir lernen " .

. . . und so die Eltern an die Pslegeeltern:
..Zart und bleich zog mein Kind davon , glück¬

lich' sonnengebräunt , frisch und rosig kehrte es
heim . Für mich , die ich alleinstehend für 4
Kinder zu sorgen habe (11- 15 Jahre ) , von früh
bis spät an der Nähmaschine sitzen muß . war es
ein beglückendes Gefühl , mein Kind so gebor¬
gen zu wissen und bei lieben guten Menschen.

.. . . . Das Kind kann noch gar nicht alles er¬
zählen . denn es hat zu viel gutes erlebt und ich
kann Ihnen nicht genug danken , denn , was man
meinem Kind tut , tut man mir ."

. Sollte mein Mann in die Nähe bei
Ihnen kommen , wird er so frei fein , und sich für
alles gute selbst zu bedanken ."

. . . und so die Pslegeeltern:
. haben wir selbst keine Kinder . Mir

selbst war es drum etwas bang zu Mut . aber
ich mußte den kleinen Kerl , der sich so tapfer
hielt , sofort liebgewinnen " .

„Lieber Junge , es freut uns . daß Du wieder
gesund und munter zuhaus angekommen bist.
Seit du wieder fort bist , ist es in unserem Haus
ganz leer und tot . In den ersten Tagen hatten
wir so Heimweh nach Dir . ja Tante hat sogar
einmal für Dich mitgedeckt " .

.fand sie (am Abend der Ankunft ) im
Bett aufrecht sitzend, eine Karte schreibend , und
mit verlegenem lieben Erröten sagte die Eine:
„Wir müssen noch an die Eltern schreiben , wir
sind so froh !" „Da fühlten wir Pflegeeltern,
daß wir nicht nur geben , sondern auch nehmen,
daß jede glückliche Stunde die kleine Mühe viel¬
fach vergilt . Mit unserer Eigenen (Tochter ) bil¬
dete sich rasch ein geschwisterliches Verhältnis
heraus , ja selbst wir Alten wurden mit dem lu¬
stigen Kleeblatt wieder jung " .

Volksgenossen , alle , die Ihr es imstande seid:
wollt Ihr Euch solches Zungwerden , solche rein¬
ste Freude entgehen lassen ? Meldet rasch Euren
Freiplatz an bei der NS .-Volkswohlfahrtl

Heitzluftkoche«
Gestern abend fanden sich im kleinen Löwen¬

saal etwa 13V Frauen ein , die sich für das System
des Heißluftkochens  interessierten . Es
handelt sich hier um die bekannten und ent¬
sprechend verbesserten Jmmerbrand - Gru¬
de - Herde,  deren Vorzüge Herr Wallner-
Stuttgart eingehend beleuchtete , während dessen
Frau das Kochen . Braten , Backen und Einwecken
praktisch demonstrierte . Der Vortrag wird heute
abend 8 Uhr wiederholt.

Tonfllmtheater
„Mit Dir durch dick uud dünn*

ist die Devise zweier Künstler , des Bildhauers
Kasimir Lampe (Paul Kemp ) und des Kunst¬
malers Rudi Specht (Adolf Gondrell ) . die ge¬
meinsam ein Atelier bewohnen , im 5. Stock
natürlich , das zugleich Wohnzimmer , Eßzimmer
und Schlafzimmer ist.

Also Boheme -Wirtschaft , aber trotzdem treue
Kameradschaft , die sogar so weit geht , daß beide
Freunde nur einen Äusgehanzug haben , den sie
abwechselnd tragen . Geld haben sie natürlich nie,
der Gerichtsvollzieher muß häufig die fünf Trep¬
pen hoch klettern , um bei ihnen Platz zu neh¬
men . das ist das einzige , was er dort nehmen
kann , d. h . einmal erwischt er einen 50-Mark-
Scheiu , den Rudi Specht in einem Pantoffel
versteckt hat , wovon sein Kamerad nichts wußte.
Darüber wäre die Freundschaft der beiden Künst¬
ler bald in die Brüche gegangen , denn mit Recht
wirft der Kunstmaler dem Bildhauer Hinder¬
listigkeit vor .. Aber auch diese Feuerprobe wird
bestanden.

Der Kunstmaler Rudi Specht macht die Be¬
kanntschaft einer amerikanischen Millionärstoch-
1er . . . . mehr wird nicht verraten . Man muß
das alles selbst sehen , hören und sich darüber
köstlich amüsieren.

Versammlung der Schneider -Innung
Am Sonntag , den 16. Februar fand im Gast¬

haus zum Waldhorn in Ebhausen die Quartal¬
versammlung der Schneider -Innung statt , die
Obermeister Feucht -Nagold eröffnete . Er be¬
grüßte die anwesenden Berufskameraden , ins¬
besondere Vezirks -Jnnungsmeister Kur z-Stutt-
gart und Kreishandwerksmeister Kaupp -Na-
gold . Hierauf verlas er die Namen der neuen
Meister . Anschließend folgten Bekanntmachungen
der Lieferungsgenossenschaft , sowie Wichtiges
über die Zwischenprüfung der Lehrlinge , welche
>m Mai stattfinden soll.

Berufskamerad V ü h l e r -Mldberg erstattete
Bericht über den Reichsberufswettkampf . So¬
dann gab Obermeister Feucht den Haushaltplan
bekannt , welcher eine kleine Beitragserhöhung
forderte , die angenommen wurde.

Dann nahm Bezirts -Jnnungsmeister Kurz
das Wort zu einem sehr lehrreichen und aufklä¬
renden Vortrag . Er streifte die Meisterprüfung
der vergangenen Zeit , und behandelte eingehend
die Gesellen - und Meisterprüfung in Zukunft,
sowie das „Gütezeichen " , das Ende dieses Jahres
in Kraft tritt und dessen Erteilung von einer
Leistungsprüfung abhängig gemacht wird . Wei¬
ter behandelte er die Zellwolle , da wir durch
die Verarbeitung von Zellwolle Devisen
sparen und damit wieder vielen Volksgenossen
Arbeit und Brot geben können . Da selbst in
England im eigentlichen Woll -Lande die Zell¬
wolle verwendet wird , und nur von einem ge¬
übten Fachmann der Unterschied zwischen Wolle
und Zellwolle festgestellt werden kann , ist die
Tatsache erbracht , daß die Zellwolle der reinen
Wolle an Qualität nicht nachsteht . Sodann ließ
er sich über die Lieferungsarbeiten an die Wehr¬
macht vernehmen und bat um gute Vorschläge
zur Weitermeldung . Nach einigen Wortmeldun¬
gen wurde die Versammlung mit einem Sieg
Heil auf unseren Führer geschlossen.

„Siblotzberg Sommernachtsfest"
Wie das Narrenkomitee der Stadtkapelle mit¬

teilt , findet nun das 1. Nagolder Schloß¬
berg Sommernachtsfest  besonderer Um¬
stände halber in der Traube statt . Die Traube
wird zu diesem Zweck zur Schloßberg -Ruine um¬
gebaut , so daß sich der Schloßberg Sommernachts¬
prinz mit seinen Schloßbergfeen und der alten
Urschel heimisch fühlen wird . Der notwendige
Faschingshumor , welcher den Nagoldern ja noch
immer gefehlt hat , ist bereits auf dem Güter¬
bahnhof eingetroffen und wird morgen von
Fuhrmann Ganger  nach der Traube gefahren.
Eine besondere Üeberraschung bedeutet die Zu¬
sage der sächsischen Damenkapelle,  welche
bis vor kurzem im Hindenburgbau in Stuttgart

, mit großem Erfolg gastierte . Ferner haben die
l alten Posaunistinnen , welche einst unsere statt¬

liche Schloßburg mit ihren zarten Tönen in den
! heutigen romantischen Zustand des Verfalls ver-
, setzt haben , ihr Erscheinen zugesichert . Wer den

Schloßberg Sommernachtssestrummel von oben
, sehen will , dem ist Gelegenheit geboten , sich am
! Kletterbaum  als Kletterkünstler zu zeigen.

wobei es nebenbei noch allerlei zu erklettern
! gibt . Aber auch der Schloßberg -Sommernachts¬

prinz wird in seiner Büttenrede  allerlei
Neueszu  erzählen wissen , so daß jeder Besucher

: des 1. Nagolder Sommernachtsfestes noch etliche
i Kilowattstunden Lachizität mit nach Hause neh¬

men kann.

Dom Kniebis -Nagold -Sängerkreis
Nach längerer Pause finden sich- Dirigenten

i und Führer der Vereine am 1. März in Nagold
j zusammen . S ch m i d h u b e r -Altensteig . Bre-
! g e n z e r -Freudenstadt und Schlotterbeck-
! Horb werden über Stimmbildung . Chorliteratur
! und Ausgestaltung der Vezirkssängerfeste spre-
! chen. Der Kreistag findet im Juni in Horb
i statt . Die Bezirkssängerfeste sollen im Juli statt-

^ finden . Dabei sollen Landorte bevorzugt werden.

Bezirksverfammlnng der Geflügel¬
züchter des Ragoldtals

Letzten Sonntag hielt in Hirsau  der Be¬
zirksverband der Geflügelzüchter des Nagoldtales
im „Gasthaus zur „Schwane " seine diesjährige
Bezirks -Hauptversammlung . Die Leitung der
gut besuchten Versammlung lag in Händen des
Bezirksvorsitzenden Ehr . Klau  s -Bad Liebenzell.
In einem Bericht über die im Jahre 1935 in
Nagold abgehaltene Bezirksausstellung führte der
Vertreter Nagolds Ehr . Schwarz köpf  aus,
daß der Nagolder Verein anläßlich der Bezirks-
Ausstellung einen Abmangel von 3V Mark hatte.
Bad Liebenzell  erklärte sich bereit , die
Bezirks - Ausstellung 1936  zu überneh-
nehmeu . Sie soll am 22. November stattfinden.
Termin zur Einlieferung der Tiere ist der 19.
November.

Nagolds Metzgergehilfen stelle« eine
Fntzball -Answahl -Elf

Nein , das ist durchaus kein Faschingsscherz,
sondern reine Tatsache . Nagolds Metzgergehil¬
fen haben beschlossen, zur Abwechslung einmal
das Schlachthaus auf den Sportplatz
zu verlegen (nette Aussicht , die Schriftl .)
Sie wollen demnächst im Kampf gegen die 2.
Mannschaft des VfL . Nagold zeigen , daß sie
auch im Fußball ihren Mann zu stellen ver¬
mögen . Wie wir hören , soll am Sonntag vor¬
mittag erstmals mit dem öffentlichen Training be¬
gonnen werden und zwar auf dem Sportplatz
Lalwerstraße.

Landrat Nagel verläßt Calw

Calw . Wie wir erfahren , hat Landrat Na¬
gel seine Dienstgeschäfte als Landrat in Calw
am Mittwoch abgeschlossen und wird nach kur¬
zem Urlaub am 1. März dieses Jahres sein
neues Amt als Landrat in Göppingen über¬
nehmen.

Landrat Nagel hat während seiner nicht ganz
dreijährigen Amtszeit in Calw viel für den
Kreis Calw getan . Sein rascher Weggang wird
allgemein bedauert werden , denn als volksver¬
bundener Beamter und als Nationalsozialist ge¬
noß er in hohem Maße die Achtung und Wert¬
schätzung der Bevölkerung des Kreises.

Besondere Verdienste hat sich Landrat Nagel
um das Verkehrswesen , den Ausbau und die
Verbesserung von Straßen , die Förderung des
Kurwesens und Fremdenverkehrs insbesondere
in den Kurorten des Nagoldtals erworben . Mit
klarem Blick führte er ebendso zweckmäßige wie
kostensparende Vereinfachungen innerhalb der

Kreisverbandsverwaltung durch und war um die
Lösung manch wichtiger Frage des öffentlichen
Wohls erfolgreich bemüht.

Nicht zuletzt ist es die Hitlerjugend,  wel¬
che mit Landrat Nagel einen tatkräftigen
Freund  verliert . Besonders in den Landge¬
meinden hat er immer darauf hingewirkt , daß
die Jugend des Führers die ihr gebührende Be¬
rücksichtigung erfuhr . Der Kreis Calw wird dem
nunmehr scheidenden Landrat Nagel allzeit ein
gutes und dankbares Andenken bewahren.

Horb , 20 . Febr . ' (Fels stück bringt
Lokvmvtive zum Entgleisen .) Am
Mittwoch , 19. Februar , ist die Lokomo¬
tive  des Personenzugs 2542 Stuttgart
Hauptbahichof — Jmmendingen , Stuttgart
Hauptbahnhos ab 11. 13 Uhr , Jmmendingen
an 15.52 Uhr . zwischen Eutingen und Horb,
kurz nach 13 Uhr , mit der Vorderachse ent-
gleist.  Verletzt wurde niemand . Die Ent¬
gleisung ist durch ein Felsstück , das a u f
die E i se n ba h n st r e cke herab ge¬
stürzt  war , verursacht worden . Der Zug
wurde nach Eutingen zurückgezogen und von
da auf dem Gleis Horb — Eutingen weiter-
befördert . Der Betrieb zwischen Eutingen
und Horb wurde bis zur Behebung der Stö¬
rung eingleisig durchgeführt.

Gerichlssaal
Große Strafkammer Tübingen

Amtsunterschlagung
Auf Grund einer Anzeige beim Innenmini¬

sterium fand durch das Oberamt im Juli 1935
auf dem Rathaus in Arnbach  eine Prüfung
der Geschäfte des Bürgermeisters statt , die dazu
führte , daß er wegen des Verdachts der Amts¬
unterschlagung in der Eebührenkasse und der
Jnvalidenversicherungskasse in Untersuchungs¬
haft kam. Zum Teil fehlten auch Einträge in
den zu führenden Verzeichnissen . Bürgermeister
Lenz  hatte sich nun vor der Großen Straf¬
kammer Tübingen zu verantworten . Der Ange¬
klagte wurde wegen eines Verbrechens der er¬
schwerten Amtsunterschlagung und eines Ver¬
gehens der einfachen Unterschlagung zu der Ge¬
fängnisstrafe von 7 Monaten und 15 Tagen
verurteilt.

Amtsgericht Neuenbürg
Sühne für grobe Unsportlichkeit

Einen „großen Tag " hatte am Montag des
Neuenbürger Amtsgericht . Vor dem Einzelrichter
hatten sich sechs Angeklagte aus Schwann  und
einer aus Conweiler  zu verantworten . Am
Sonntag , den 19. November 1935, fand in
Schwann ein Fußballspiel des Schwanner Ver¬
eins gegen den Wurmberger Fußballklub statt.
Nach Ansicht der Schwanner Spieler und Zu¬
schauer soll der Schiedsrichter in zwei Fällen
eine Fehlentscheidung getroffen und ein Spieler
von Wurmberg soll ungewöhnlich rauh gespielt
haben . Dies erzeugte unter den Schwanner Spie¬
lern und Zuschauern Erregung : ein Angeklagter
griff oen Schiedsrichter tätlich an . Das Spiel
wurde abgebrochen . Es entstand , wie mehrere
der zwanzig geladenen Zeugen bestätigten , ein
Getümmel : es wurde wild drauflosgehauen.
Trotz der gründlich geführten Beweisaufnahme
konnten die Vorgänge bei dem unsportlichen
Spiel nicht im einzelnen restlos aufgeklärt wer¬
den . Drei Angeklagte wurden freigesprochen.
Die andern erhielten 80 Mark Geldstrafe oder
16 Tage Gefängnis , 40 Mark Geldstrafe oder
8 Tage Gefängnis . 25 Mark Geldstrafe oder 5
Tage Gefängnis und 15 Mark Geldstrafe oder
5 Tage Gefängnis . Im Interesse des Ansehens
des Sports ist dringend zu fordern , daß in Zu¬
kunft solche Spielausgänge sich nicht wiederholen.
Das Urteil sollte gewissen „Sportsleuten " aller¬
orts eine Warnung sein.

Mordversuch eines Siiufzehiijiihrtge»
Der gefühlsrohe Täter zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt

eigener kericvt cker H8 .-? re »8«

Göppingen,  20 . Febr . Unter der An»
klage des versuchten Mordes stand gestern
vor dem Großen Jugendgericht in Göppin»
gen der 15 Jahre alte Fridolin
Kordon  aus Nenningen , Kreis Geislingen
a. St . Die Hauptverhandlung , bei der die
Oeffentlichkeit mit Ausnahme der Pressever¬
treter ausgeschlossen war , ergab folgenden
Sachverhalt:

Am 23 . Oktober 1935 hielt der damals
lckV-jährige Angeklagte auf der Straße von
Weißenstein nach Nenningen ein 9 Jahre
altes Mädchen  aus Nenningen an . Als
das kleine Mädchen aus seine Frage , woher
es komme , keine Antwort gab , sagte er zu
ihm : „ Wenn du mir nicht sagst , woher du
kommst , dann mach i di dohanna auf der
Straße hin .* Im weiteren Verlaus forderte
er es dann auf , von der Straße weg mit an
den Bach hinunterzugehen , um Fische zu
sangen . Als das Mädchen , das wußte , daß
es dort keine Fische gibt , nicht freiwillig mit¬
ging . wurde es vom Angeklagten vom Ab¬
yang hinunter bis an den Kanal gezogen
und geschleift . Dort gab er ihm einen Stoß,
daß es in den etwa 30 bis 4« Zentimeter
tiefen , IVr Meter breiten Kanal fiel . Als das
Mädchen das Ufer zu erreichen versuchte,
stieß er es zweimal mit dem Fuße rückwärts
wieder >in den Kanal hinein . Der Angeklagte
rechnete dabei damit , daß das Mädchen
„versaufen * würde und ihn dann nicht mehr
verraten könne.

Ms es dem Mädchen schließlich gelang,
aus dem Kanal herauszukommen , sprang
ihm der Angeklagte nach , hieb es mit einer
Mappe auf den Kopf , warf das Mädchen auf
den Boden und bearbeitete es mit den Fü¬
ßen . Ein Versuch , das Mädchen mit einem
Taschenmesser in den Hals zu stechen, schei¬
terte an der Gegenwehr des Mädchens . Mit

Schwarzes Bwtl
Sarielamllltd . MaLdrvck verdate ».

Kreisstab , Pol . Leiter der Bereitschaft Nagold

Am Sonntag , den 23. 2. vormittags Schieß-
dicnst . Es treten an:
Pol . Leirer von Nagold 7.45 Uhr am Haus der

NSDAP.
Pol . Leiter von Jselshaufen 8.30 Uhr an der

Schießbahn (Waldlust ).
Pol . Leiter von Emmingen -Pfrondorf 9 Uhr an

der Schießbahn (Waldlust ) .
Kreisstab 9.30 Uhr an der Schießb . (Waldlust ) .

Wer nicht durch ärztl . Zeugnis von » Dienst
befreit ist. muß am Schiehdienft teilnehmen

Der Vereitschaftsleiter.

1 UcklN̂ !» .

Hitler -Jugend Unterbann III 126

Standorte Ebhausen . Berneck . Wart . Ebers-
Hardt . Gaugenwald : Sonntag , den 23. Februar,
Schardienst in Ebhausen . Antreten punkt 18130
Uhr beim Schulhaus in Ebhausen.

Der Scharführer.

Sen Worten : „Jetzt druck i dir dann no
d'Gurgel zua , wenn du net bald verreckst",
drückte er dem Mädchen den Hals zu.
Schließlich trat er dem am Boden liegenden
Mädchen mit den Schuhen in die Augen und
auf den Kopf . Erst als sein Opfer nur noch
röchelte und mit blutendem Kopf wie tot
-alag , ließ er von ihm ab und ging heim.

Das Mädchen , das sich in seiner äußersten
Not tot gestellt hatte , brach bei einem Ver¬
such , sich fortzuschleppen , zusammen und
mußte ins Krankenhaus gebracht werden.
Seine Verletzungen waren zum Glück nicht
ernsthaft.

Der Angeklagte , der diese Tat begangen
haben will , weil der Vater des Mädchens
einen Pick aus ihn gehabt haben soll , gab
diesen Sachverhalt mit geradezu erschüttern¬
der Ruhe uno Gleichgültigkeit zu . Der Lan-
des -Jugendarzt bezeichnet den Angeklagten,
dessen Freude es früher war , Tiere in der
grausamsten Weise zu quälen und zu töten,
als einen schwer verwahrlosten,
hochgradig gefühlsrohen
und grausamen Menschen.  Trotz
dieser regelwidrigen Veranlagung sei der
Angeklagte voll zurechnungsfähig.

So verurteilte das Gericht den 15jährigen
Rohling wegen eines Verbrechens des
versuchten Mordes  zu einer Gefäng¬
nisstrafe von zwei Jahren.  Die drei
Monate erlittene Untersuchungshaft wurde
angerechnet . Der Oberstaatsanwalt hatte 4
Jahre Gefängnis beantragt.

Letzte Nachrichten
Der„Mremnhvs in Goslar

dem Führer geschenkt
Goslar , 20 . Februar.

Sanitätsrat Dr . Gelhorn , der kürzlich
starb , schenkte seine Nervenheilanstalt „The-
restenhof " dem Führer Adolf Hitler Dieser
überwies das Sanatorium an die NSV.
Südhannover -Braunschweig.

Bei einer Besichtigung der Anstalt , die
dieser Tage im Beisein der Gauamtsleiter
der NSV . Nordwestdeutschlands stattsand.
wurde bekannt , daß in „Theresienhof " nach
Vollendung des Umbaues viele kinderreiche
Mütter mit ihren Kindern Erholung finden
werden.

Im Arlberg -Expreß gefesselt aufgefunden

Wie » . Im Arlberg -Expreß wurde in der
Nähe von Linz in einem Abteil 2. Klasse ei»
junger Mann auf dem Boden gefesselt ans¬
gefunden . Im Munde hatte er einen Knebel.
Seine Kleider waren zerrissen . Der Man » will
von unbekannten Tätern überfallen worden sei«.
Doch ist auch die Vermutung nicht 00 « der Hand

i zu weisen , daß es sich um einen vorgetänschten
llebcrfall handelt.

Erdstoß in Cherbourg
Paris.  Die Einwohner von Cherbourg » nd

Umgegend wurden am Donnerstag gegen 5 Uhr
morgens von einem heftige » Erdstoß geweckt, der
von langanhaltendem unterirdische « Grollen be¬
gleitet war . Ernstere Schäden wurden jedoch nicht
angerichtet.

Das verunglückte englische Postflugzeng geborgt»

Paris.  Das englische Postflugzeng , das am
Mittwoch in der Nähe von Le Havre verunglückt
war , ist am Donnerstag geborgen morde» . Die
Leichen der drei Bermißten konnten bisher nicht
gefunden werden.

! Ami englische Fisch-ampfer
untergegange«

London , 20 . Februar.

Wie erst jetzt bekannt wird , ist Per englische
Fischdampser „ M errivale"  mit 13 Mann
Besatzung in der Nähe der Orkney -Inseln
untergegangen.  Es wird angenommen,
daß das Fahrzeug in dichtem Nebel auf einen
Felsen gelaufen ist . Ein weiterer Fischdampfer
mit 7 Mann Besatzung ist bei den Shetlands¬
inseln gescheitert . Man befürchtet , daß auch in
diesem Falle niemand mit dem Leben davon - ,
gekommen ist.
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Deutsche Kurzschrift-Ecke
Uebertragung der gestrigen Aufgabe.

/ - Os

Handel und Verkehr
SluttAartvr 8 odI » vI»1vL«I»in »rkE

Auftrieb : IS Ochsen. 22 Bullen. 4L Kühe. 1 Freßer , ISS Kälber. 408 Schweine

O ch I e n
oollsleischige. ausgemästete
1. längere . .

20. 2.

42

4V—42

42

18. 2.

42

42
42

Fresser
mäßig genährte ? Jungvieh

20. 2. 18. 2.

2. ältere . . , ,
bi wnstige oollfleiichige . .
e- fleischige . . .
dl gering genährte . . .

Äulten
a > lungere , oollsleischige
o> lonittge vollflelschtge

f!t>lsihige.

Kälber
a ) beste Mast - und Saugkälber
b) mittlere Mast - u. Saugkälber
0) geringe Saugkälber.
d) geringe Kälber . .

Schweine
») Fettschweine über 300 Psd.

63 - 66
58 - 62
51—56

62—65
57—60
52—56

d> gering genährte . . .
Kühe

ai längere , vollsleischtge
k> sonstige oollsleischige
e- siegchige.

tzenükrle . . . . . . .

1. fette . 56.60
56ch0
55.50
54.50
52.50
50.50

56.50
56.50
55.00
54>50
52.50
50.50

2. oollsleischige.
42

38—41
30—35

40—42
37— 40
29—34
22—26

42

k) 1 vollfleischige 240—300 Pfd.
bj 2 vollfleischige 240—300 Pfd.
c> vollfleischige 200- 240 Pfd.
ch vollfleifchige 160—200 Pfd.

Fällen  iKaibinneni
a - ovUiielschlge. uusgemüstete
d) oollsleischige . . . . . . . . . .

es fleischige 120—160 Pfd.
Sauen 1. fette . . . . . . . . 54-56,50

—

— 40 - 42 2. ändere . . . . . . . —

..Bet obigen Vrehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten , Schwund.Händlerprovifton ; demzufolge müssen die StaUpreise unter  den Marktpreisen liegen ."

Pforzheiiner Schlachtvieymarkt vom 19 . :
Februar . Zufuhr : I Ochse . 9 Bullen . 48
Kühe . 13 Färsen . 165 Kälber . 8 Schafe . 192
Schweine . Preise : Ochsen a 43 . Bullen a 43
b 42 . Kühe a 41 —43 . b 34 —40 . c 23 - 33
Färsen a 43 . b 42 . Kälber a 59 — 62 . b bi
bis 58 . c 48 — 53 Pfg . für I Pfd . Lebendge¬
wicht . Schweine wurden zu den Festpreisen
zugeteilt . Marktverlauf : lebhaft

Viehpreise . Balingen:  1 Paar Ochsen
1150, trächtige Kalbinnen 515—650, leere 320
bis 450, trächtige Kühe 510—630, leere 350
bis 460 , Jungvieh / ijährig 120—160, VsM-

-rig 160—240, Ijährig 260—320 RM . -
Biberach:  Farren 320—470, Arbeitsochsen
400—730, Kühe 220—460, trächtige Kalbeln
340—590, Anstellkühe 420—550, Jungvieh 140
bis 340 RM . je Stück.

Schweinepreife . Balingen:  Milchschweine j
18—26 RM . — Biberach : Ferkel 20—30 !
Läufer 40- 60 RM . — Creglingen,  !
OA . Mergentheim : Milchschweine 22—28 ^
RM . —- W a n g e n i. A.: Ferkel 17—25 RM . !
je Stück. /

Fruchtpreise . Wangen  i . A.: Weizen 9.80
bis 10.40, Roggen 8.35—8.95, Hafer 8—8.50
RM . je Zentner.

Gmünd . Wiirtt . Edelmetallpreise vom 20 2.
Feinsilber -Grundpreis 41.60, Feingold -Ver¬
kaufspreis 2840 RM . se Kg., Reinplatin 3.60, !
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium /
3.55, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer
3.45 RM . je Gramm.

Gestorbene : Anna Kirn geb. Walz . 68 Jahre.
Walddorf / Regine Rothfuß geb. Klai 'gle.
Bauerswitwe , 77 Jahre , Kniebis / Mmst
Ziifle , geb. Finkbeiner Witwe , 70 I ., Ba i e rs- '
b r o n n.

Voraussichtliche Witterung : Bei abflauenden
westlichen Winden vielfach aufheiternd , höchstens
im Süden und Nordosten noch etwas zuriickge-
hcnd, tagsüber jedoch über null Grad . Stellen¬
weise leichter Nachtfrost.

Verlag : Der Gesellschafter E. m. b. H., Nagol»
Druck: Buchdruckerei E . W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold , Hauptschristleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhal»
einschl, der Anzeigen : Hermann Eötz,  Nagoll,
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Oroüe l4uswulll in

kNMSkMWeil
in cker LuckksockiunA Kaiser , Xssolck

Vüüüllü EI " entzückender Verwechslungsfilm"</ Mt vir üluckil»et mul üllmNur Freitag und ,
Samstag Ein hellerer Film vom Münchener
8.15 Uhr Künstlerlebet ' , Kostümfeste usw,
Sonntag 2 Uhr Beiprogramm und Wochenschau 174/8

MW -VNÜkMW
Im Wege der Zwangsversteigerung sollen die auf Mar¬

kung Ebershardt und Wenden belegenen, , im Grundbuch
von Ebershadt Heft 38 Abt . I Nr . 21, 24, 25 und Heft 100
Abt . 1 Nr . 3 sowie im Grundbuch von Wenden Heft 70 !
Abt I Nr . 1 zurzeit der Eintragung des Persteigernngs - j
Vermerks auf den Namen des , §

Erhard Haselmater , fr . Eemeindepflegers und seiner
Ehefrau Anna Maria geb . Kalmbacher in Ebershardt

eingetragenen Grundstücke
a ) Markung Ebershardt : Schätzung vom

7. Febr . 1936
Parz .-Nr . 1656 Acker in der Hub 3 u 94 gm 150 M
Parz .-Nr . 1655/1 Acker daselbst 3 a 94 gm 150 -1t
Parz .-Nr . 1655/2 Acker daselbst 3 a 94 gm 150 -1t
Parz .-Nr . 1790/3 Acker in Vrandäckern 7 a 69 qm 350 ,N

b) Markung Wenden:
Parz .-Nr . 351/1 Nadelwald in Vrandfichten

56 a 31 qm 1000 -1t
am Mittwoch , den 15. April 1936, vormittags 9 Uhr

auf dem Rathause in Ebershardt versteigert werden.
Der Versteigerungsvermerk ist am 12. November und

27. Dezember 1935 in das Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung , Rechte , soweit sie zur Zeit

der Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteige¬
rungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Gebo¬
ten anzumelden und , wenn der Gläubiger widerspricht,
glaubhaft zu machen , widrigenfalls sie bei der Feststellung
des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der: Ver¬
teilung des Versteigerungserlöses dem Ansprüche des Gläu¬
bigers und den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehen-
Les Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht
der Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Ge¬
genstandes tritt.

Altenfteig , den 19. Februar 1936.
429 Kommiffiir : Bezirksnotar , Zürn.

8 » » Iks « - Lbk » »i8ei»
Sonntag , 23. Febr . 1936, ab 13 Uhr 62 Min.

Faschingstanz
Ab >9 Uhr 37 Vs bis 21 Uhr ungrad
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Stadtgemeinde Nagold

Nnsili-Vttkllns
Am Montag , den 24. Februar

1838 kommen aus Stadtwald
Distrikt Galgenberg , Abt . vor¬
derer Ländlesberg zum Verkauf:

Nadelholz , Vrennreisig : 890
Wellen ungebunden in Flächen.

Zusammenkunft zum Vorzei¬
gen nachmittags 1 Uhr beim
Kurhaus Waldlust . Verkauf 2
Uhr daselbst . 117/11

Stadt . Forstamt.

Wiirtt . Forstamt Altensteig

Mcksstmchslp

bietet dem Winkersportler Zu¬
flucht u.Sicherheit .Vergessen Sie
aber beim Sport nicht die echten
„Kaiser 's Brust -Caramellen«
in der Tasche mitzuführen . Sie
schützen damit die Schleim¬
häute Ihrer Atmungsor-
gane vor Erkältungen.

Freihändig verkauft werden
aus dem ganzen Forstbezirk:
2430 Fi . 3335 Ta mit Fm . Lang¬
holz : 400 I ., 488 II ., 496 II !.,
289 IV -, 467 V., 335 VI . KO
Sägh . : 63 I. - IV . KI . 1365 Fo
mit Fm . Langh . : 8 I., 128 II .,
171 III ., 91 IV ., 176 XV, 29 VI.
Klasse ; VI . Sägh . : 33 I .- - VI.
Klasse ; ferner 68 Wfo . mit zus.
45 Fm . II - VI - Klasse.

Schriftliche Angebote bis spä¬
testens Freitag , den 28. Februar
1936 ans Forstamt . Losverzeich¬
nisse durch die Forstdirektion,
G. f. H ., Stuttgart -W . 427
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mit prachtvollem Ton zu günstig. Preis
zu verkaufen . Anfragen erbeten an

Schiedmayer L Soehne
Pianofortefabrik

Stuttgart , Neckarstraß- l»

! llskwilsekivv ISLngvI - LI .206
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Fra« E. Ulmer, Nagold
Ein älteres

Meilspserd
auch als Einspän¬
ner geeignet , verkauft  preiswert.
Das Pferd kann Samstag oder
Montag in Nagold in der Schwane
besichiigt « erden . Milchfuhrmann
428 Jakob Geigle , Unterj ttingen
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3n sieben Stunden nach Berlin
Wesentliche Acnderungen und Verbesserungen im neuen Zahressahrplan der Reichsbahn

Daß die Deutsche Reichsbahn in den letzten
Jahren mit den modernen und modernsten
Verkehrsmitteln mit Erfolg Schritt zu hal¬
ten versuchte, war ihr gutes Recht und ihre
besondere Aufgabe. Immer wieder hat sie
mit neuen Leistungen ausgewartet , mit Lei¬
stungen allerdings , die im Rahmen ihrer
Zweckbestimmunglagen und wirtschaftlich
tragbar waren . Wenn im neuen Jahres¬
sahrplan 1936/37 so gut wie keine neuen und
besonderen Leistungen, sondern vorwiegend
Aenderu ugen und zeitliche Ver¬
besserungen  sichtbar werden, so liegt
das darin , daß durch erhebliche Abstriche
Reserven eingespart werden sollen für die
im Laufe des Jahres bestimmt weiter auf¬
tretenden Bedürfnisse im Berufsverkehr.

Orienk-Expreh fährt schneller
Trotzdem ist es gelungen, im neuen Fahr¬

plan 1936/37 eine Menge von Ver¬
besserungen aller Art  zu erreichen.
Nähere Einzelheiten hierüber teilte der Fahr¬
plandezernent der Reichsbahndirektion Stutt¬
gart . ReichSbahnoberrat Barth,  in einer
am Dienstag stattgehabten Pressekonferenz
mit. Der neue Fahrplan beginnt am 15. Mai
1936. Er bringt zunächst einmal eine
wesentlicheBeschleunigung(über eineStunde)
der beiden Orient - Expreßzüge  O 5
Paris —Bukarest und I- 6 Bukarest—Paris.
Die Züge Verkehren künftig I- 5 Stutt¬
gart  Hbhf . 5.29 / 5.34, O 6 (Sommer)
0.57/1.14, (Winter ) 2.04/2.09 Uhr. Auch die
Prager Flügelzüge  haben im Som¬
mer eine wesentliche Beschleunigung erfah¬
ren (0105 und 0106 ). Weiter wurde er¬
reicht, daß 1) 37 nunmehr ganzjährig
zwischen Paris und Wien  verkehrt.
In Stuttgart wird ein unmittelbarer An¬
schluß von dem Eilzug 248 von Wiesbaden
hergestellt.
Anmittelbare Verbindung
nach Saarbrücken

Sehr erfreulich ist, daß im Anschluß an
den Zug v 38 Wien — Paris (Stuttgart
Hbf. ab 19.14 Uhr) in Karlsruhe eine un¬
mittelbare Eilzugsverbindung nach Saar¬
brücken  durch den Eilzug 43 hergestellt
wird . Dadurch werden die bisherigen Ver¬
bindungen mit Saarbrücken (Stuttgart Hbf.
ab 19.14, Karlsruhe 8 63 ab 20.46, Saar¬
brücken an 23.22 Uhr) zeitlich übertrofsen
und in 4 Stunden 8 Minuten möglich ge¬
macht. Dafür wird die Verbindung Stutt¬
gart —Saarbrücken mit 8 247 ausgehoben.

Die Züge V9 Zürich — Berlin
(Stuttgart Hbf. ab 11.45 Uhr) und v 10
Berlin — Zürich (Stuttgart Hbf. ab
19.10 Uhr) erfahren einen neuen Halt in
Heilbronn.  v 9 erhält einen Kurswagen
1.- 3. Klasse von Genua bis Warschau, v 10
einen solchen von Warschau bis Ventimiglia.
Zug v 11 Tübingen — Berlin (Stutt¬
gart ab 9.47) erhält einen neuen Halt in
Apolda und Wittenberg und Anschluß in
Weißenfels an v 243 nach Leipzig—Dresden.
Der in Nürnberg an v 118 (Stuttgart an
19.04 Uhr) anschließende 8O 80 Berlin—
München mußte entspannt werden und fährt
in Berlin Anh. Bhf. schon 10.35 (seither
10.50) Uhr ab, so daß die Fahrdauer Berlin
—Stuttgart (Stuttgart an 19.02 Uhr) um
13 Minuten verlängert  wird . Die
Reisedauer des NachtschnellzugsBerlin-
Stuttgart  v 14 (Stuttgart an 7.35 Uhr)
wird zwischen Berlin und Stuttgart um
13 Minuten gekürzt (Berlin ab 20.24.
Stuttgart an 7.31 Uhr). Auch die Nerseoauer
des über die Berliner Stadtbahn gelegten
Sommerschnellzugs v 16 wird zwischen Ber¬
lin und Stuttgart um 18 Minuten ge¬
kürzt (Berlin Friedrichstraße ab 11.06,
Stuttgart an 22.30).

Ferner wird der Zug v 113 Stuttgart
— Nürnberg (Stuttgart ab seither 9.32)
auf den Nachmittag verlegt  und ver¬
kehrt wie solat: Stuttgart ab 16.47. Backnana

17.18/19, Hessental ^ 17.54/55, Erailsheim
18.22/24, Nürnberg an 19.44 Uhr. Die viel¬
seitigen Wünschen entsprechende neue Lage
des v 113 vermittelt außerdem einen wich¬
tigen Anschluß von O 370 vom Rheinland
(Stuttgart an 16.12 Uhr), v 370 Stutt¬
gart — München  erhält einen neuen
Halt in Eßlingen (Stuttgart ab 16.23 Uhr,
Eßlingen 16.32/33 Uhr). Die zweitbeste Ver¬
bindung mit Berlin bringt jetzt der sog.
Odenwaldzug, 8 151 nach Frankfurt a. M.
(Stuttgart ab 6.28), der in Hanau einen
neuen Anschluß an den Schnellzug 0 3 nach
Berlin erhält . Stuttgart — Berlin
wird mit diesem Eilzug also in 10 Stun¬
den und 10 Minuten  erreicht . Die
Reisedauer Innsbruck — Friedrichs-
Hasen — Stuttgart (Stuttgart an
22.51 Uhr) wird bei den Zügen v 207/407/
O 107 um 35 Minuten gekürzt.

Skuttgarl—Zürich in fünf Stunden
Die Strecke Stuttgar t —Z ürich  wird

mit den Zügen v 108 (Stuttgart ab 6.36)
und v 369 (Stuttgart an 13.31 Uhr) über
Friedrichshafen, trotz des Umwegs über den
Bodensee, in der Zeit von 5 Stunden
12 Minuten erreicht.  Diese durch¬
gehende Verbindung ist ein großer Fort¬
schritt, der in Zusammenarbeit mit den
schweizer Bundesbahnen erreicht wurde.
Ten Wünschen der Bewohner von Stutt¬
gart - West  wurde dadurch Rechnung ge¬
tragen , daß die Eilzüge 293 Tuttlingen
— Stuttgart (Stuttgart an 14.11 Uhr)
und 292 Stuttgart — Villingen
(Stuttgart ab 20.43 Uhr) einen Halt in
Stuttgart -Wcstbahnhof erfahren.

Neben einigen unwesentlichen Zeitver-
änderuugen beim Eilzug 152 Frankfurt—
Stuttgart und beim Eiltriebwagen 267 nach
Ebingen ist zu erwähnen, daß der Eilzug 241
Horb—Pforzheim einen Halt in Hirsau be¬
kommt. 1) 179 Friedrichshascu — Lindau—
München (Sommer Friedrichshafen ab 8.52)
beginnt künftig in Lindau und Gegenzug
v 180 (Friedrichshafen an 21.37 Uhr) endigt
in Lindau . Dafür verkehren im Sommer An¬
schlußzüge 8 379 (Friedrichshafen ab 9.08)
und 8 380 (Friedrichshasen an 21.35 Uhr).

Der „Fliegende Stuttgarter"
Die beste Verbindung mit Ber¬

lin soll mit Schnclltrieb wagen  er¬
reicht werden, mit denen zur Zeit Versuche
gemacht werden und deren Einführung bis
zum 15. Mai d. I . in Aussicht genommen
ist. Die Reisedauer ist um 2 Stunde,,
günstiger  wie mit den heutigen Zügen
0 9 und v 10. Stuttgart —Berlin (Stuttgart
ab 6.08, Berlin an 13.18) wird mit 8010 711
in 7 Stunden 10 Minuten,  Berlin-
Stuttgart (Berlin ab 17.06, Stuttgart an
0.13 Uhr) in 7 Stunden 07 Minuten
zurückgelegt.

Ebenso fährt man nach Berchtes¬
gaden  mit 8VD 721 bzw. 8VD 720 in
5 Stunden 37 Minuten , bzw. 5 Stunden
14 Minuten (Stuttgart ab 16.07, Berchtes¬
gaden an 21.44, Berchtesgaden ab 9.10 Uhr.
Stuttgart an 14.24 Uhr).

Außer diesen Veränderungen und zum Teil
erheblichen Verbesserungen im Fahrplan sind
auch Neuerungen im Kursbuch¬
wesen  getroffen worden. Aus 15. Mai gibt
die Reichsbalm ein Deutsches Kurs-
duch  heraus , das für einen verhältnismäßig
billigen Preis sämtliche deutschen Eisenbahn¬
strecken und einen besonderen Abschnitt sür
Fernverbindungen enthält . Die Taschensahr-
pläne werden selbstverständlich beibehalten.

SäMlltriebtvlMli fahrt 2vv Std.-Km.
Neuer Schnelligkeitsrekord der Reichsbahn

Berlin , 19. Februar.
Auf einer Versuchsfahrt, die die Deutsche

Reichsbahn mit einem dreiteiligen elektrischen

Empfang bei Dr. Goebbels
Der Reichsminister für Volksaufklärungund Propaganda. Dr. Goebbels  und seine Gattin
hatten aus Anlaß der Internationalen Automobilausstellung, die gegenwärtig in Berlin statt¬
findet. führende Persönlichkeiten der deutschen und ausländischen Kraftfahrindustrie, des Kraft
fahrsports. sowie verwandter Wirtschaftskreise zu einem Empfangsabend geladen, an dem auch
leitende Männer von Staat und Partei und Kunst, sowie die Vertreter der ausländischen Staa¬
ten in Berlin teilnahmen. Unser Bild zeigt den Propagandaminister im Gespräch mit dem
amerikanischen Botschafter Dodd  und dessen Gattin. (Heinrich Hoffmann, M.)

Lreset - schnetttriebwagen aus der Strecke
Berlin—Hamburg am 17. Februar 1936
unternommen hat , wurde zum ersten Male
mit einem für den öffentlichen Verkehr be¬
stimmten Schienenfahrzeug die Geschwin¬
digkeit von 200 Std . - Km.  erreicht.
Derartige Geschwindigkeiten auf der Schiene
sind bislang nur von reinen Versuchsfahr-
zeugcn gefahren worden, und zwar zu An¬
fang des Jahrhunderts auf der Zossener
Versuchsstreckemit elektrischen Triebwagen
und im Jahre 1932 auf der Hamburger
Strecke mit dem Triebwagen des Diplom¬
ingenieurs Krukenberg.

Bei dem Versuch am Dienstag handelt es
sich um einen dreiteiligen Schnelltriebwagen,
wie er auf der Jahrhundertausstellung der
Reichsbahn in Nürnberg zu sehen war . Als
Kraftanlage werden zwei Mahbach - Diesel-
Motoren von 600 PS . Leistung verwendet,
die eine Weiterentwicklung der im „Fliegen¬
den Hamburger " eingebauten Motoren dar¬
stellen. Die elektrische Ausrüstung ist von den
Firmen AEG. und Siemens in Gemein¬
schaftsarbeit und der Wagenteil von den
Linke- Hofmann - Werken, Breslau , geliefert
worden. Auf der Rückfahrt von Hamburg ge¬
lang es, zwischen Ludwigslust und Witten¬
berge eine Geschwindigkeit von 200 Kilo¬
metern pro stunde zu erreichen, nachdem
vorher schon auf der Hin- und Rückfahrt ver¬
schiedentlich Geschwindigkeiten über 190 Kilo¬
meter gefahren waren . Neben der außer¬
gewöhnlichen Geschwindigkeit war besonders
der ruhige und stoßfreie Laus des Fahr¬
zeuges bemerkenswert, so daß alle Fahrtteil-
nehmer das Gefühl der unbedingten Sicher¬
heit hatten . Wenn auch mit- diesem Wagen
im späteren regelmäßigen Betrieb — er wird
wahrscheinlich im Lause des Sommers aus
der Strecke Berlin—Breslau eingesetzt wer¬
den — diese Geschwindigkeiten nicht gefahren
werden können, da die Streckenverhültnisse
es nicht zulasscn, so ist doch dieser neue Er¬
folg deutscher Schnelltriebwagen wieder ein
Beweis dafür , daß die deutsche Industrie
und mit ihr die Deutsche Reichsbahn in der
Entwicklung des technischen Fortschrittes auf
der Welt führend  sind.

Inserieren deiüt oroMIeren!

Trostlose Lage in den englische»
AenMezlrken

London, 19. Februar.
Tatsachen, die von den englischen Greuel¬

propagandisten sorgsam verschwiegen wer¬
den, enthüll ein Bericht des Sonderkommis¬
sars für die englischen Elendsgebiete. Dar¬
nach haben sich die bisherigen Maßnahmen
der britischen RegierunD als völlig unzuläng¬
lich erwiesen. Tie ArbertsloserHisser in diesen
Gebieten konnte bisher nur um 1 v. H. ge¬
senkt werden und beträgt noch immer
297 619. Viele der jungen Leute in diesen
Gebieten haben in ihrem Leben überhaupt
noch nicht gearbeitet, sind daran gewöhnt,
vom Staat erhalten zu werden und daher
auch völlig demoralisiert. Dementsprechend
ist auch ihr Gesundheitszustand.

Britischer Bomber nachts im Kana!
«-gestürzt

London, 19, Februar.
Die britischen Luftstreitkräfte haben in der

Nacht zum Mittwoch zwei schwereVer-
l u st e erlitten.

In den frühen Morgenstunden stürzte in
l der Grafschaft Sussex ein N a cht b o in b e n-

ilugzeug  ab und ging in Flammen aut.
Von den vier Insassen wurden drei ge¬
tötet.  während der Flugzeugführer , ein
Unteroffizier, schwere Verletzungen erlitt . Di?

i Maschine wurde fast vollständig ein Opfer
der Flammen.

, Das zweit?  Flugzeugunglück trug sich in
der Nacht imAermelkanalzu.  wo eben¬
falls ein britisches Flugzeug aus noch un-
bekannten Gründen niederging und ver¬
sank.  Drei Mitglieder der Mannschaft wer-
den als vermißt gemeldet: sie dürften wahr-
scheinlich ertrunken  sein.

In der Nacht vom Dienstag zum Mitt¬
woch vernahmen di? Bewohner von Le Havre
anhaltendes Motorengeräusch eines Flug¬
zeuges. Ein Garagenwächter und ein fran-
zöstscher Flieger sichteten ein großes Bom¬
benflugzeug. das sich verirrt  zu haben

l schien und augenscheinlich wassern wollte,
bevor sein Benzinvorrat ganz erschöpft war.
Es herrscht? zwar kein Nebel, aber die Nach!
war sehr dunkel. Um 4.15 Uhr war das

mft preiswerl.
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Von den österreichischen Manövern
Ein Panzerwagen begibt sich ins Kampfgebiet. Ein Bild von den großen Gefechtsübungen der
Wiener Garnison, die jetzt bei Schwechat, in der Umgebung von Wien abgehalien wurden.

(Weltbild. M.)

AM

LNSL

MW

Munitionstransport im Flugzeug
Die einzige moderne Maschine der kleinen abessinischen Luftflotte, die es wagen tonnte, einen
Luftkampf aufzunehmen. Hier hat sie sich in den Dienst des Munitionstransports gestellt, um die
Nordfront zu versorgen. (Weltbild. Ni.)
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englische Flugzeug auf dem Wasser nieder¬
gegangen. etwa 150 Meter von der franzö¬
sischen Küste entsernt . Die beiden Leute fuh¬
ren mit einem kleinen Boot auf den eng¬
lischen Apparat zu und konnten nur ein Mit¬
glied der vierköpfigen Besatzung an Bord
nehmen, den ersten Piloten Page,  der be-
Mußtlos war . Die anderen drei hielten sich
Dm Flugzeug fest. Al? die Retter den Piloten
'an Land gebracht und für Wiederbelebungs¬
versuche gesorgt hatten , fuhren sie wieder
hinaus , um die anderen Flieger zu holen.
Sie mußten jedoch feststellen, daß das Flug-
zeug inzwischen gesunken und von den Ver-
unglückten keine Spur mehr zu sehen war:
!fie alarmierten die Behörden. Drei Schlepper
von Le Havre liefen aus und suchten erfolg¬los die Küste ab.

4 Salm Gefängnis wegen Totschlags
München, 19. Februar.

Das Schwurgericht München II verurteilte
am Mittwoch den Angeklagten Johann
Bergmann  aus Eichenried wegen Tot¬
schlags  zu vier Jahren Gefängnis und
fünf Jahren Ehrverlust . Außerdem wurde
Haftfortdauer angeordnet . Das Gerich. hat
Bergmann auf Grund des Indizienbeweises
als den Mann angesehen, der in der Nacht
zum 27. August 1934 einen Münchener Rad¬
fahrer . mit dem er in Streit geraten war,
auf der Landstraße bei Klettham erstochen
hat . Obwohl 8 51 bei der Urteilsbemessung
nicht in Frage kam, wurden dem Angeklag¬
ten wegen seiner Angetrunkenheit und weil
er gereizt war . mildernde Umstände zuge¬
ibilligt. Erschwerend wurde berücksichtigt,
daß Bergmann schon einmal  einen
Menschen getötet hat , ferner die Roheit sei¬
ner Tat und auch sein beharrliches Leugnen.
Der Staatsanwalt hat wegen Totschlags 6
Jahre Zuchthaus beantragt.

Mischer Golblmnifterer in Neunork
Neuyork, 19. Februar.

Im Stahlfach einer N.uyorker Bank ent¬
deckte die Bundesgeheimpolizei 10 000
Stück 20 Dollar - Goldmünzen,
die ein Goldhamsterer dort versteckt hatte.
Der augenblicklicheMarkt-Wert des gefun¬
denen Goldes avird auf 338 600 Dollar ge¬
schätzt. Nach polizeilicher Mitteilung soll es
sich bei dem Hamsterer um einen gewissen
Zeilik Josefowitz  handeln , der angeb¬
lich in Lausanne in der Schweiz ansässig ist.
Man vermutet, daß Josefowitz bis zu zwei
Millionen Dollar Gold in anderen ameri¬
kanischen Banken unter verschiedenen Namen
niedergelegt hat . Josefowitz soll kürzlich,
nachdem er von der Untersuchung Wind be¬
kommen hatte . 200 000 Dollar nach der
Schweiz verschoben haben. Er wird jetzt von
der amerikanischen Polizei gesucht. Der Gold¬
hamsterer hat eine Strafe in doppelter
Höhe  des gehorteten Betrages oder Gefäng¬
nis bis zu zehn Jahren zu gewärtigen.

Bolksaufruf der neuen
-amgnayWen Machthaber

Asuncion, 19. Februar.
In der Nacht zum Mittwoch wurde ein

Aufruf des Obersten Rafael Francos  vom
6. Februar verbreitet, in dem dieser die nun¬
mehr gestürzte Negierung und Oberste Hee¬
resleitung , womit der inzwischen verhaftete
General Estigarribia gemeint sein dürfte, des
Verrates bezichtigt. In dem Aufruf wird das
Friedensprotokoll vom Juni vorigen Jahres
„ein hündischer Waffenstillstand" genannt,
der einen Dolchstoß in den Rücken des kämp¬
fenden siegreichen Heeres darstelle, das ver¬
bluten sollte, um Land und Volk fremdlän¬
dischen Kapitalisten auszuliefern . Das um¬
fangreiche Schriftstück ist in seinen weiteren
Darlegungen außerordentlich scharf gefaßt.

Ministerpräsident Valladares,
der einer Linksregierung weichen will um so
die Ruhe wieder herzustellen. Der Linksruck
dürfte außerordentlich radikal sein. Man glaubt
sogar, daß Spanien eine Art Sowjetregime be¬
schert sein wird, das sich allerdings von dem
Moskauer System erheblich unterscheiden dürfte.

(Graphische Werkstätten, M.)

4 4 »4 ! ,
— daß auf der ihrem Ende sich

nähernden Flott enkonserenz  in
London eine Einigung über die Größe der
Flugzeugmutterschiffe, der Kreuzer und der
ll -Boote erzielt worden ist. Die Frage der
Größe der Schlachtschiffe wurde zurückge-
stellt, die politischen Fragen über die Ein¬
beziehung der übrigen Flottenmächte in das
geplante Abkommen bleiben noch zu lösen.

— daß zwischen England und
Irland  ein neues Wirtschaftsabkommen

Der einstige Ministerpräsident Spaniens
der an der Spitze der siegreichen Linken stehend,
bereits als der neue Regierungschefbezeichnet
wird. (Graphische Wrkstätten, MI

zustande gekommen ist. das einer schritt-
weisen Beendigung des irisch-englischen Han¬
delskrieges gleichkömmt.

—daß in dem steirischen Kur¬
orte Fron leiten  seit Jahresbeginn
mehrere Personen wegen wirtschaftlicher
Notlage Selbstmord begangen haben, dar¬
unter ein Häutehändler , ein Gastwirt , ein
Monteur und ein Hausmeister an einem ein¬
zigen Tage.

— daßinAthen  schon wieder ein Ver¬
kehrsstreik im Gange ist, der alle Verkehrs¬
mittel erfaßt hat.

— daß die britisch - ägyptischen
Vertragsverhandlungen  am 2.
März beginnen werden.

WWWUWWWWWWWWW

5 SS -Männer gewinnen 1000 Mark
Trotz ihrer langen Reise ließen es sich 5 i Gewinn hatten sie aber alle nicht gerechnet. In i

SS .-Männer nicht nehmen, das Glück am Mün- s ihrer Freude darüber sandten sie aus der Hei- s
chener Hauptbahnhofbei der Reichs-Winterhilfe- , mat an ihren „Glücksmann" noch besondere ,
Lotterie zu versuchen. Auf einen Tausend-Mark- ! Grüße s

Für immer aufgehoben
Sicherungsverwahrung für rückfälligen

Betrüger
Ulm, 19. Februar . Das Landgericht Uln,

verurteilte , wie erinnerlich, am 2. November
1935 den Angeklagten Kurt Klingham¬
mer  wegen fortgesetzten Rückfallbetrugs zu
3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus , 550 RM.
Geldstrafe und 5 Jahren Ehrenrechtsverlust.
Außerdem wurde die Sicherungsverwahrung
angeordnet.

Der Angeklagte, der bereits 20mal vor-
bestraft ist, hat die letzten 20 Jahre seines
Lebens znm überwiegenden Teil hinter
Zuchthaus- und Gefängnismauern zu¬
gebracht. Im Juni 1933 kam er, nachdem er
eine längere Freiheitsstrafe verbüßt hatte,
nach U l m. Hier lernte er ein Mädchen ken-
neu. deni er nach kurzer Zeit die Ehe der-
sprach und von dem er im Lause der Zeit
Geldbeträge von annähernd 3000 NM. er-
schwindelte. Mit Hilfe dieses erschwindelten
Geldes richtete er ein Baubüro ein. Er fand
Baulustige , denen er unter betrügerischen An- ,
gaben die Herstellung billiger Holzwohn¬
häuser zusagte. Es ist ihm auf diese Weise
gelungen. Baulustige und Handwerker um
erhebliche Beträge zu prellen.
Der Angeklagte, der sich als Architekt und
Ingenieur ausgab , hatte in Wirklichkeit keine
Ahnung von Bauplänen . Tie von ihm ver¬
anschlagte Bansnmme wurde bei Ausführung
der Bauten um das Doppelte und .Dreifache
überstiegen; es war dem Angeklagten nur
darum zu tun . die beträchtlichen Honorare
für seine Tätigkeit als „Architekt" zu erhal¬
len. Des weiteren hatte er sich noch Wechsel-
und Darlehensbetrügereien zuschulden kom-
men lassen.

Das Reichsgericht  hat die von dem
Angeklagten gegen das Urteil eingelegte
Revision als unbegründet ver¬
worfen.  Die Feststellungen des Land¬
gerichts seien in allen Punkten rechtsirrtums-
srei; auch die Voraussetzungen für die An¬
ordnung der Sicherungsverwahrung seien
erfüllt. Das Urteil sei also rechtskräftig zu
bestätigen.

Zer Mfand von Schlachtvieh
Ausdehnung der Genehmigungspflicht für

den Versand von Schlachtrindern und
Schlachtschweinen

Nach der in Folge 8 des Wochenblattes der
Landesbauernschaft Württemberg (22. 2. 36)
verkündeten Anordnung Nr. 44 der Haupt-
vereinigung der deutschen Viehwirtschaft vom
13. 2. 36 wird der Bezug von Schlachtrindern
und Schlachtschweinen, der seither schon, so¬
fern er aus den Gebieten der Schlachtvieh-
verwertungsverbändc Ostpreußen, Pommern
und Schlesien in andere Wirtschaftsgebiete
erfolgt und sofern er nicht für Viehgroß-
vder -Mittelmärkte bestimmt ist, der schrift¬
lichen Genehmigung der Hauptvereinigung
der deutschen Viehwirtschaft bedarf, ans den
Bezug von L-chlachtrindern und Schlacht-
fchweinen aus den Gebieten der Schlacht¬
viehverwertungsverbände Hannover , Olden¬
burg, Schleswig-Holstein und Mecklenburg in
andere Viehwirtschaftsgebiete mit Wirkung
vom 20. 2. 36 ausgedehnt.

Der Antrag aus Erteilung dieser Geneh¬
migung ist von der für den Bestimmungsort
zuständigen Kreisbauernschaft über den zu¬
ständigen Schlachtviehverwertungsverband
(für Württemberg : Schlachtviehverwertungs¬
verband Württemberg , Stuttgart -^ , Schloß¬
straße 39, Telephon 907 17) an die Haupt¬
vereinigung der deutschen Viehwirtschast ein¬
zureichen. Diesem Antrag ist eine Beschei¬
nigung der zuständigen Kreisbauernschaft bei-
zufügen, aus welcher der zusätzliche Bedarf
an Schlachtvieh nach Zahl und Gattung zu
ersehen ist. Tie Genehmigung der Haupt-

vor letzte lunkor von Noklienburg
Roman von Paul Hain.

52. Fortsetzung Nachdruck verboten
Das Elöcklein der Kapelle läutete hell in den Som¬

mertag hinaus , über den Klostergarten , in dem eine ge¬
segnete, blühende Stille war.
Der Abt saß einsam auf einer Bank, um die sich Geißblatt
rankte. Blickte in die grüne Pracht ringsum und flüsterte
lächelnd:

„Gott ist die Liebe — und die Liebe ist allmächtig.
Kling , Elöcklein — aus dir klingt Gottes Liebe zu allen
Menschen."

Vierundzwanzig st es Kapitel
Bärbels war der Verzweiflung nahe.
Wie lange lebte sie nun schon gleich einer Gefangenen-

in dem alten Turm ? Sie wußte es kaum. Tage und Nächte
waren vergangen — Tage und Nächte Und jeder Tag
und jede Nacht lud neue Qual auf ihre Seele.

In den ersten Tagen dieser schändlichen Gefangenschaft
hatte sie Kuntz auf den Knien angefleht:

„Laß mich frei ! Was habe ich denn verbrochen, daß
du so unmenschlich, so grausam zu mir bist? Was habe ich
dir etan ?"

Er hatte sie nur finster angeblickr.
„Vater — nie werde ich den Grafen erhören ! Nie!

Sag ihm das . Ich bin doch ein Mensch,  Vater ! Hast ou
denn kein Herz im Leibe? Wie kannst du mich gleich
einem Tier einsperren ! Ich flehe dich an — komm zu dir,
rede, handle menschlich!  Ich — dein Kind - "

Ihre Stimme stockte.
Sie sah das leise, höhnische Lächeln um seinen Mund.

Sein gedunsenes Gesicht war voll Grausamkeit.
„Mein Kind —" sagte er spöttisch, „weißt du das jo

genau ?"
Sie wurde totenblaß.
Raffte sich vom Boden auf und wich entsetzt zurück.

Herrgott im Himmel — dieses Gesicht da vor ihr hatte
kaum noch menschliche Züge. Es zeigte eine Grimasse des
Hohns

Ein Taumel faßte sie.
Mi » einem Aufschrei sank sie in den Stuhl.
Kuntz preßte kalt zwischen den Zähnen hervor:
„Ich Hab' Befehl, dich nicht fortzulassen! Und dieser Be¬

fehl ist mir heilig —"
Bärbels hörte seine Worte nicht. Hörte nicht das Zu¬

klappen der Tür . Ihre Gedanken gingen irr durcheinander.
N i e hatte sie Liebe für ihn empfunden. Immer hatte

sie seinen Haß gespürt. Noch als die Mutter lebte. Doch
das war lange her. Und wenn ihr Iugendgespiel, der Jörg,
nicht gewesen wäre, so wär ' es ihr wohl längst schon—
viel früher — schlimm ergangen.

Nein — nie hatte er väterliche Worte für sie gehabt.
Und in ihr war immer Angst vor ihm und seinen Gewalt¬
taten gewesen.

Und nun — diese hohnvollen Worte ! „Mein — Kind?
Weißt du das so genau ?"

Ah — wie er noch das Andenken der Mutter besudelte!
Oder — sollte es wirklich sein, daß sie — nein, nein,

es war ja Wahnsinn ! Es gab wohl Väter , die so grausam
sein konnten.

Und ein Schluchzen erschütterte ihren Körper.
Seit diesem Tage bettelte sie nicht mehr um Freiheit

Sie fühlte: sie hatte keine Gnade von ihm zu erwarten.
Sie war weyrlos —

Einige Bewaffnete waren nach Dittwang gekommen,
von Gras Walter von Levetzing geschickt. Landfremde
Söldner , die hier einen guten Tag lebten. „Zum Schutze
des Schlosses", hieß es In Wirklichkeit — Bärbels fühlte
es mit bebender Gewickheit— zu ihrer Bewachung, wenn
sie ins Freie ging, innerhalb der Schloßmauern. Ein Blick
in die verwegenen Spitzbubengesichter sagte ihr. daß sie auch
bei ihnen niemals Beistand finden würde. Sie waren
Kreaturen des Grafen, die dem Befehl ihres Vaters unter¬
standen.

Und die Qual wuchs und wuchs.
Manchmal hoffte sie. Anton Mergenthin würde kom¬

men. Sie dachte auch an den Physikus und den Notar Rie-
dinger . Aber sie mußte nicht, daß Mergenthin und der
Notarius aus Rothenburg geflohen waren , daß sie haben
fliehen müssen,  um den heimlichen Nachstellungen des
Grafen oder der in seinem Dienste stehenden Kreaturen zu
entgehen. Es wußte niemand, wo sie sich verborgen hielten.
Den Physikus aber brauchte man in dir Stadt — und ei
allein schien dem Levetzinger wenig gefährlich.

Von diesem allen wußte Bärbels nichts, und ihre Hoff¬
nung ließ die Flügel linken Nur eine  Zuversicht hielt
sie noch aufrecht: daß Simmern wiederkehren würde! Und
der würde wohl Mittel und Wege finden, ihr Nachricht
zukommen zu lassen oder zu ihr zu dringen . Freilich —
die Bewaffneten im Schlosse schreckten wohl vor keiner Un¬
tat zurück.

Zuweilen ließ sich wohl auch Graf Walter sehen —
aber er hütete sich, sich ihr zu nähern . Doch sie bemerkte
sehr wohl seine heißen, begehrlichen Blicke, und dann ta¬
stete ihre Hand nach dem Mieder, in dem sie die Schere
verwahrte — ihre letzte Rettung vor ihm, wenn es gar
keine mehr geben sollte. —

Ein Sommertag ging zur Neige.
Bärbele saß am Fenster ihrer Kammer. Das war nun

ihr Lieblingsplatz geworden, da sie sich io wenig wie mög¬
lich im Freien aüfhielt und sich in ihren vier Wänden am
sichersten fühlte.

Sie blickte aus die leise rauschenden Wipfel des Waldes,
die von der sinkenden Sonne in glutrote Farben getaucht
wurden.

„Simmern —" flüsterte sie, „wenn Ihr doch wieder-
kämet — bevor es zu spät ist! Ich will ja gerne sterben,
denn was könnte mir die Welt noch bieten, da Jörg nicht
mehr ist. Oder lebt er doch noch? Ihr gabst mir Hoffnung
— ein winzig Stück Hoffnung. Und wenn cs nur so viel
wäre, daß Ihr Nachricht brächtet, wo er die ewige Ruhe
fand."

Fortfetzung folgt.



Nagolder Tagblatt „Der Gesellschastett' Freitag, den 21. Februar 1936
sebruar 193«

ben
ückfälligen

igericht Uln,
2- November
ingha m -

llbetrugs zu
s. SSO RM.
cechtsverlust.
'Verwahrung

20mal vor-
zahre seines
Teil hinter
lauern zu-
nachdem er

cbüßt halte, '
liädchen ken-
>ie Ehe der-
ife der Zeit
00 NM. er.
schwindelten
nn . Er fand
irischen An.

Holzwohn-
diese Weise

dwerker um
prellen,

rchitekt und
lichkeit keine
m ihm ver-
Ausführung !
ld .Dreifache !
üagten nur !
r Honorare !
" zu erhal-
ich Wechsel- !
ulden kom-

ie von dem
eingelegte

det v er > !
des Land- '
htsirrtums-
ür die An- ;
rung seien !
tskräftig zu

HMH
Pflicht für
>ern und

nblattes der
z (22. 2. 36)
der Haupt-
rtschast vom
lachtrindern
ir schon, so-
öchlachtvieh-
l, Pommern
chaftsgebiete
: Viehgrvß-
der schrift.

Vereinigung
irs, auf den
d Schlacht,
er Schlacht-
ver. Olden-
cklenburg in
it Wirkung

eser Geneh-
immungsort
ber den zu-
mgsverband
erwertungs-
t-ll . Schloß-
die Haupt-

irtschast ein¬
ine Beschei-
'rnschaft bei-
liche Bedarf
Gattung zu
der Haupt-

rde kom-
!otar Rie-

und der
sie haben
ingen des
aturen zu
m hielten.
— und er

ihre Hoff-
stcht hielt
irde! Und
Nachricht

reilich —
einer Un¬

sehen —
bemerkte
dann ta¬

ue Schere
in es gar

war nun
wie mög-
Inden am

; Waldes,
i getaucht

h wieder-
e sterben.
Zörg nicht
Hoffnung
rr so viel
ige Ruhe

g folgt.

?ci:c 7 - Nr. 13

Vereinigung wird im Regelfälle jeweils sür
einen Monat erteilt.

Mittels dieser neuen Anordnung wird die
Möglichkeit erweitert , den Versand von
Schlachtvieh zu steuern und damit eine ge-
rechte Verteilung zu gewährleisten.

Wettstreit der Formationen
U. 8. So möchte man es beinahe heißen,

dieses 'Nennen um das beste Ergebnis bei
den Reichsstraßensammlungen für das WHW.
Man hat ja bekanntlich in diesem Winter
erstmals die einzelnen Reichsstraßensamm-
lungen von den Organisationen getrennt
durchführen lassen. Das führte zu einem
edlei ! W e t t st r e i t , der im Interesse der
Unterstützung unserer notleidenden Volks¬
genossen nur zu begrüßen ist.

La kam zuerst im vergangenen Herbst die
ZA. und SS . Das Ergebnis lautete
H 9 0 0 0 NM . Bei der nächsten Samm¬
lung waren die Beamten und Hand¬
werker  an der Reihe. Sie wollten zeigen,
daß sie nicht weniger einsatzbereit sind als
Sie politischen Soldaten . 120 000 R M.
wurden am Schluß gezählt. Kurz vor Weih-
nachten bot dann die Hitlerjugend
die hübschen Holzreiterchen feil. Mit jugend¬
licher Begeisterung waren sie alle bei der
Zache und meldeten neuen Rekord: 154 000
RM. Die Sammlung der NS . - Kriegs¬
opfer  v e r s o r g u n g , die als nächste
kam. blieb mit 14 0 0 0 0 NM . nicht viel
darunter und die 2. Sammlung der
SA . im Verein mit SS ., NSKK . und
NS . - Studentenbund  brachte gar
17 8 0 0 0 R M.

Nun geht am 1. März die Deutsche
Arbeitsfront  aus die Straße . Der
Betriebszellenobmann steht neben dem
DAF.-Walter — der Arbeiter sammelt für
seine notleidenden Brüder . Was meinst du:
Gibt es einen neuen Rekord ? Es
liegt mit an dir,  ob wir am Abend
des I. melden können: Die Samm¬
lung der DAF. brachte neue Höchstleistung
im Dienst der tätigen Nächstenliebe!

Mm. dieS>»dt ms rMImWm
Me»

Weltbekannt ist die besondere Heilwirkung
des Klimas von Meran, dieses Kleinods im
Tüdtiroler Land. Tausenden von Menschen hat
der Aufenthalt dort Gesundheit und Kraft
gegeben. Vor kurzer Zeit wurde nun das Ge¬
heimnis der besonderen Vorzüge des Meraner
Klimas aufgedeckt, die nicht allein durch die
günstige geographische Lage zu erklären sind.
Auf Anregung eines Meraner Arztes hat die
Kurverwaltung eine eingehende geophysikalische
Untersuchung des Meraner Bodens vornehmen
lassen. Etwa 6000 Erdbohrungen und 2000
radiometrische Messungen wurden durch¬
geführt. Das Ergebnis war überraschend; es
stellte sich nämlich heraus, daß die ganze
Stadt auf einem stark radioakti¬
ven Boden steht.  Die radioaktiven Aus¬
strahlungen wirken auf die Luft ionisierend
ein, wodurch diese in vieler Hinsicht die Heil¬
wirkung der Höhenluft erhält, zugleich aber
infolge der tatsächlich verhältnismäßig niedri¬
gen Lage der Stadt den Vorteil reichlicheren
Sauerstoffgehaltes hat. So ist also die beson¬
dere Gunst der Lage von Meran nicht nur
praktisch erprobt, sondern nun auch eindeutig
wissenschaftlich belegt.

Zugleich aber ist man bei diesen Bohrungen
in der näheren Umgebung auf eine große An¬
zahl von Quellen  gestoßen, die z. T. in sehr
hohem Maße radiumhaltig sind. Die Ergiebig¬
keit allein der 33 stärkeren Quellen reicht mit
10 Sekundenlitern hin, um für 2800 Radium¬
bäder täglich die notwendige Wassermenge zu
liefern. Sobald diese Quellen gefaßt sein wer¬
den, steht Meran eine neue große Zukunft als
Winterradiumbad  offen . Abgesehen
davon ist schon die herrliche Lage  der
Stadt dort, wo die schäumende Passer  aus
der Heimat Andreas Hofers kommend in die
Etsch mündet, Anreiz genug, sich für einige
Wochen in einem der Großgasthöfe oder der
nicht minder wohnlichen kleineren Gasthöfe
und Privathäuser einzumieten. Gerade jetzt im
Vorfrühling, wenn es nördlich des Brenners
noch kalt und unfreunolich ist, lockt der strah¬
lend blaue Himmel und die aufbrechende Blüte
der Obstgärten, die die Stadt umkränzen, nach
dem Süden, der Sonne entgegen. Nirgendwo
aber wird man südlich mildes Klima und
südlichen Himmel in so wunderbarer Weise
vereinigt finden mit der Großartigkeit des
Hochgebirges wie in Südürol , das vor allen
anderen Ländern unsere Liebe verdient, und
in Meran , der Perle des Landes. Unnötig ist
auch die Besorgnis vor den Auswirkungen des
abessinischen Krieges; ganz wie sonst ist für die
Bequemlichkeit und Ruhe der Gäste vorgesorgt,
und weder an Lebensmitteln noch an Heiz- und
Betriebsstoffen ist irgendein Mängel zu spüren.
Zudem ist die Beschaffung vonDevisen  für
Jtalienreisen verhältnismäßig leicht. Niemand,
der nach dem Süden fährt, sollte versäumen,
für einige Zeit in Südtirol , vor allem in
Meran,  m bleiben und das herrliche Land
und seine Menschen kennenzulernen.

verbittet Ernteverluske
durch Saatgutbeizung

Man war früher noch allzusehr geneigt,
die Verluste durch Pflanzenkrankheiten und
Schädlinge als etwas Unabänderliches , wie

den Wechsel guter und schlechter Jahre hin¬
zunehmen und hat auch bei Ertragsaussällen
oft gar nicht gesehen, daß sie von Krankheiten
herrühren , gegen die man sich wehren kann.

Die Verluste , die wir jährlich
durch pilzliche Krankheiten,  die
mit dem Saatgut übertragen werden, haben,
betragen etliche 100 000 är Ge¬
treide . Durch dieBeizungdesSaat - >
gutes  mit amtlich geprüften und anerkann - !

Mater: Landesbauernschaft Württemberg
ten Mitteln könnten wir  mit Leichtigkeit
vermeiden,  daß die verschiedenen Pslan-
zenkrankheiten unsere Landwirtschaft um
mehr als 180 Millionen Reichs¬
mark  s chä d i g e n. Bei den modernen Beiz¬
mitteln und der Art und Weise, wie die Beize
letzt ausgeführt wird , sind deren Kosten ge¬
ring, so daß auch der klein st e Bauer
diese Beträge aufbringen kann.

Die Saatgutbeizung ist deshalb eine Ver¬
sicherung dafür , daß sich alle für die Bestel¬
lung. Beschaffung von Saatgut und Düngung
gemachten Ausgaben auch wirklich lohnen
und verzinsen. Heute, wo es gilt, das deutsche
Volk aus eigener Scholle zu ernähren , sollte
sich kein Bauer diese Möglichkeit entgehen
lassen, seine Ernten vor Krankheiken und
Ernteverluste zu bewahren.

Sport
Gelingt JentschlM

d'kManche
Bor dem Fußball-Länderkampf Spanien —

Deutschland in Barcelona

88 . Am kommenden Sonntag tritt
Deutschlands Fußballelf in Barcelona gegen
Spaniens Mannschaft ins Feld. Im Mai des
vergangenen Jahres war es in Köln, als
unsere Fußball -Internationalen nach einem
unerhörten Siegeszug von den Leuten um
Quincoces gestoppt — mit 2:1 besiegt wur¬
den. In der Zwischenzeit haben wir die
Tschechen in einem hinreißenden Kampf nie¬
dergerungen, haben gegen Englands Berufs¬
spieler im Stadion in Tottenham nach eh¬
renvollem Kampf die Segel gestrichen und
fahren trotzdem nicht mit den größten Hoff¬
nungen hinunter in das Land der Kastanien.
Denn gerade dieSpielweisederSpa-
nier liegt uns Deutschen nicht
sonderlich.  Die Spanier mit ihren blitz¬
schnellen Vorstößen, mit ihren verblüffenden
Einfällen, ihrer artistischen Ballbehandlung
und ihrem südländisch-ungestümen Drauf¬
gehen machen dem mehr wissenschaftlich-küh¬
len Spiel der Deutschen leicht einen Strich
durch die Rechnung. Dazu kommt noch, daß
es für die Spanier leichter ist, auf deutschem
Boden und vor deutschen Zuschauern zu spie¬
len, als sür die Deutschen vor den heißblü¬
tigen Südländern in Barcelona anzutreten.
Wie oft war es schon so, daß die ununter¬
brochenen Beifallsstürme, die unüberbiet¬
baren Begeisterungsausbrüche Spaniens
Fußballer zu übermenschlichen Leistungen
hinrissen.

Die deutsche Elf wird einen schweren
Stand haben. Sie spielt bekanntlich mit den
gleichen Leuten wie in London, nur daß
Rasselnberg gegen den Dort¬
munder Lenz ausgetauscht  wurde.
Der Dortmunder ist ein harter Draufgän¬
ger, der technisch dem Benrather zwar nicht
gleichkommt, aber dafür einen kolossalen
Drang aufs Tor und einen gefürchteten
Schuß besitzt. Deutschlands Chance
wird darin bestehen, von Beginn an die
Initiative zu ergreifen, die Spanier
möglichst nicht ins Spiel kommen
zu lassen — also auf keinen Fall von
Vorneherein allzusehr auf Deckung zu spie-
len. Die Spanier selbst haben nämlich auch
Aufstellungssorgen. Die größte davon ist die
Besetzung des Torwächter-
Postens . Eizagsirre  hat gegen Oester¬
reich versagt — Zamorra  ist allmählich

doch etwas alt und wie die neuen Leute ein-
schlagen, weiß man noch nicht. Die Nieder¬
lage gegen Oesterreich wollen wir übrigens
nicht als allzu günstiges Vorzeichen ansehen-
denn gerade jetzt werden die Spa¬
nier alles daransetzen , gegen
Deutschland zu gewinnen.  Die vor¬
aussichtliche Formierung der spanischen El)
lautet:

Zamora oder BlaSeo
Zabalo OuincoceS

Argemi Muguerza Lerne
LantolraL. Regueiro Langara Jrraragorri Emilin

Hoffen wir, daß dieser Kampf am kommen-
den Sonntag in sportlich einwand¬
freiem Rahmen  durchgeführt wird,
hoffen wir weiter, daß unsere Elf sich in rich¬
tiger Weise zusammenfindet und dann wol¬
len wir an eine » deutschen Sieg
glauben,  wollen aber auch neidlos einem
besseren  Gegner den Triumph zugestehen.

IMWand-Kanada2:8
Der große Eishockehländerkampfin München

Noch größere Beachtung als das Werbe¬
spiel zweier kanadischer Mannschaften am
Montag löste gestern der deutsch-kanadische
Länderkampf im Prinzregentenstadion in
München aus . Mit 12 000 Zuschauern war
das Stadion bis auf den letzten Platz ge¬
füllt. Tie Zuschauer erlebten einen Kampf,
der durch sein enormes Tempo und den rest¬
losen Einsatz der deutschen Mannschaft bis
zur letzten Minute fesselte. Daß die Ueber-
legenheit Kanadas im Eishockey auch von
der deutschen Nationalmannschaft nicht an¬
getastet werden konnte, war vorauszusehen.
Das Spiel endete mit dem Siege Kanadas
mit 8:2 (1:0. 2:1. 5:1). Tie Mannschaften
standen wie folgt: Deutschland: Egginger:
Jänecke, von Bethmann -Hollweg; Trauth-
mann, Ball George; Lang. Dr . Strobel.
Schenk. Kanada : Nash; Murray . Milton;
Farguharson , Farmer -Horn. Neville; Hag-
garty . Friday , Thomson.

klitzliekler vom 8por1
Willi Tiefel, der bekannte Verteidiger und
Nationalspieler der Frankfurter Eintracht,
wird zu einem nvch nicht feststehenden Zeit¬
punkt aus beruflichen Gründen nach Berlin
übersiedeln. Dagegen entspricht eine in die¬
sem Zusammenhang durch die Presse ge¬
gangene Meldung von einem Weggang
Stubbs  nach Berlin nicht den Tatsachen.

Zum Rückkampf in Rom fährt folgende
Stuttgarter Städteborerstaffel nach Italien:
Häußler (PSV .). Schmidt (Spvgg. Prag ).
Bändel tSpvgg . Prag ). Hehr (Spvgg. Prag ).
Lettner (PSV .), Held (Germania ). Bernlöhr
APSV .) und Glaser (Oberndorf ). TieMann -.
schast wird in Abänderung des bisherigen
Neiseplans am Mittwoch, den 4. März in
der italienischen Hauptstadt antreten und
am Freitag , den 6. März, in Mailand einen
zweiten Kampf bestreiten.
Die Olympische Flagge, die seither von der
Stadt der letzten Olympischen Sommerspiele,
Los Angeles, aufbewahrt worden ist. wird
von dem ältesten amerikanischen Mitglied
im IOC .. William May Garland , im Som¬
mer dieses Jahres nach Berlin überbracht
werden.

Unsere Lurrgeseklekle:

-mit Lier
Von l-Isns « rülpse

Renate Menn war Zeitungsfrau in Len¬
dringsen im Sauerland . Jeden Morgen ging
sie ins Tal an den Bahnhof und holte vom
Frühzug die beiden schweren Zeitungspacken
ab, deren einzelne Stücke sie dann in den Mor¬
genstunden bergauf und bergab in den Gehöf¬
ten und Anwesen verteilte, lieber dreißig
Jahre hatte Renate Menn ihre Wege gemacht.
Es gab junge Leute im Umkreis um Lendring¬
sen, die es sich gar nicht anders denken konnten,
als daß an einer bestimmten Stelle der Berge
oder der Talwiesen Renate Menn auftauchte,
ihre Zeitungspacken an zwei Ledertaschen um
)ie Schulter trug und immer einen freundlichen
Gruß sagte. Renate Menn war immer hilfs¬
bereit, fröhlich und gutherzig. Am liebevollsten
aber war sie, wenn ihr ein landfremder Mann
begegnete. Die alte Renate hatte kein Gut und
Geld gesammelt auf ihren Dienstwegen. Aber
man wußte, daß sie manchem armen Schlucker
beträchtliche Mittel und Hilfe geleistet hatte.

Als ich im vergangenen Jahr in den Ferien
in Lendringsen weilte, habe ich Renate Mmn
am Bach getroffen, der die beiden Gemeinden
Lendringsen und Nordenau voneinander schei¬
det. Renate hatte nur noch ein paar Stücke der
Abendzeitung in ihrer schwarzen Tasche. So

I konnte ich sie leicht verleiten, ein Weilchen bei
I mir niederzusitzen und zu plaudern. Renate
s kannte jedes Menschengeschick in den Häusern,

die ihr Weg berührte. Sie hatte eine mütter¬
liche Weisheit und Güte, die aus einer reichen
Erfahrung und aus einem klugen Vergleichen
entspringen. Renate urteilte selten, aber sicher;
doch nie habe ich gehört, daß sie jemand verur¬
teilte.

An diesem lauen Sommerabend, da ich mit
ihr auf dem Grenzstein am Bache saß, habe ich
sie gefragt, woher sie denn all die frohen Kräfte

neyme, immer gleichmäßig gütig und stark "zu
sein. Da hat sie mir statt jeder Antwort eine
Geschichte aus ihrer frühesten Jugend erzählt,
ihre erste Begegnung mit der Wirklichkeit, ihr
frühestes Erkennen, daß alle Feindseligkeit die¬
ser Welt am leichtesten durch Güte überwunden
werde.

„Ich weiß noch, daß ich als ganz kleines
Mädchen immer hier über den Bach gelaufen
bin bis dahin, wo jetzt der Besitz von Schulte-
Nordenau liegt. Damals war dort eine Nagel¬
schmiede. Von dem Häuschen meiner Eltern,
das jetzt auch schon verschwunden ist, bis zur -
Nagelschmiede waren vielleicht fünf Minuten
Weg. Ich bin die kleine Wegstrecke gern gelau¬
fen, um in der Nagelschmiede dem Gesellen zu-
zuschanen. Der Bursche hatte schwarze Haare ^
und Augen, die im Feuer aufblitzten, als wären
sie selber Feuer. Der Geselle hat nie mit mir
gesprochen, mich vielleicht nie beachtet. Aber
ich liebte ihn wegen des lustigen Geklingels
seiner Hämmer und wegen der lustigen Ge¬
schwindheit, mit der er ans dem Eisenstab seine
Nägel zauberte. Immer war ein Helles Leuch¬
en und Fnnkensprühenum den Gesellen.

Dann eines Tages hörte ich, wie Leute bei
uns zu Hause erzählten, der Geselle aus der
Nagelschmiede sei von Gendarmen geholt wor¬
den. Dabei habe er sich wie toll gewehrt, so
daß ihn der Gendarm mit Mühe habe in den
Eiskeller der Nagelschmiede einsperren können.
Da sitze er jetzt, bis der Gendarm Hilfe geholt
habe, um ihn fortzuführen. Die Erzählungen
der Leute mochte ich nicht glauben. Ich konnte
mir in meinem Kindergemüt nichts denken von
qualvoller Eifersucht. Ich sah nur den Gesellen
in einem dunklen Erdloch, in dem die Bauern,
wie ich das oft qesehen hatte, das Eis des Win*
ters anfbewahren. Er war da ohne Feuer und
ohne Essen. Da kam ein seltsames Gelüste in
mein junges Herz, das mich trieb, dem einge¬
sperrten Gesellen Feuer und Brot zu bringen.
Ich wußte, wo meine Mutter die Unschlitt¬
kerzen aufbewahrte. Eine davon nahm ich
heimlich fort, steckte Brot und ein Endchen
Wurst in meine Schürzentasche und lief, so
schnell ich konnte, hinter die Nagelschmiede an
das Eisloch. Der Bursche mußte wohl meine
Schritte gehört haben. Er hat auch einige
Worte gesprochen. Vielleicht wollte er den An¬
kommenden bewegen, ihm die Tür zu öffnen.
Ich weiß es nicht. Ich habe mir einen Stein
an die Tür gewälzt und oben in die Oeffnung,
die zum Ausströmen der Luft belassen war,
meine Kerze, das Brot und das Endchen Wurst
hineingeworfen. Dann bin ich schnell davon- .
geeilt.

Später habe ich erfahren, daß der Geselle
am anderen Morgen friedlich und ohne Wider¬
streben den Gendarmen gefolgt ist. Er habe
gesagt, es gäbe doch noch gute Leute im Tal,
nicht alle wären so treulos wie die eine, die
seine Liebe verraten.

Sein treuherziges Bekenntnis hat die Richter
milde gestimmt. Die Milde der Richter hat des
Burschen junges Herz zur Einsicht gebracht.
Der Geselle aus der Nagelschmiede ist später im
Siedlnngsland von Oesterreich ein angesehener
Schmiedemeister geworden.

Jetzt wissen Sie , warum ich so gerne all den
Leuten helfe, die tonst niemand haben. Es
könnte ja wieder einer darunter sein, dem ein
gutes Wort den Glauben an die Menschen wie-
dergibt."

Humor
Hans sah traurig vor sich hin.
„Was ist los?" wollte sein Freund wissen.

„Hast du dich mit Grete gezankt?"
„Ja - sie will teilweise nichts mehr von

mir wissen!"
„Was heißt: teilweise?"
„Meine Briefe hat sie mir zurückgeschickt, aber

meine Geschenke hat sie behalten!"

„Immer, wenn ich Zwiebeln schneide, tun mir
die Augen so weh!"

„Du brauchst die Zwiebel doch nur unter Was¬
ser zu schneiden".

„Aber ich kann doch nicht so lange tauchen,
Liebling!"

Zeitschriftenschau
Das neue Daheim (Nr. 20) bringt ernste und

heitere Bilder und Geschichten aus dem Leben
Eduards VIII., des neuen Königs von England.
O,. L. Wittschell schildert „Königsberg, die
preußische Stadt ", eine bedeutsames Stück deut¬
scher Heimat und deutscher Geschichte. Friedrich
Vlotho erzählt von „Deutschlands jüngster
Feuerwehr", den braven Jungen im Dorfe Oeve-
num auf Föhr. H. Rewald gibt einen Bildbe¬
richt aus dem Städtischen Werklehrerseminar in
Berlin : „Lehrer auf der Schulbank". An Hand
von Plänen und Entwürfen zeigt Werner Weise
die zweckmäßige Ausnutzung von Türnischen in
der Wohnung. Den Beruf der Hausangestellten
beurteilt und würdigt Erna Bauer. Eine illu¬
strierte Arbeitsanweisung läßt geschmackvolle
Fastnachtsmützen in vielen lustigen Formen ent¬
stehen. Rechtsrat: Testament und Erben; Wer
hastet für die verschwundenen Frühstücksbröt-
chen? Die Anekdotenreihe des Daheim erzählt
diesmal wahre Geschichten von einem märki¬
schen Querkopf, dem Gutsherrn Geist von Beeren
auf Eroßbeeren. Roman und Novelle: „Drei
Mädchen leisten einen Eid", ein heiterer neuer
Wintersportroman von Albert Otto Rust; „Hu¬
scht und der Elücksmann". eine fröhliche Ge¬
schichte von Frida Nettelbeck. Ein bunte Reihe
kürzerer Beiträge und der umfassende Daherm-
anzeiger, erweitern den unterhaltsamen und
vielfach nutzbaren Inhalt des reich ausgestatteten
Heftes.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Büch«
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung8 . W,
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.
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Weshalb Sol- und Etallbegebungen?
Durch die Erzeugungsschlacht wollen wir

Hebung der Erzeugung auf breitester Grund-läge erreichen. Das können wir nur dann,
wenn wir an jeden einzelnen herankommen.
Unsere Arbeit ist grundsätzlich von der
früherer Zeiten verschieden. Damals glaub¬ten die landwirtschaftlichen Organisationen,
ihre Pflicht getan zu haben, wenn sie jedem

Einzelnen, der es wünschte, mit Rat undTat zur Seite standen. Heute wollen und
müssen wir aber an jeden heran , wir müssen
jedem Betrieb helfen, auch wenn der Be¬
triebsinhaber unsere Beratung nicht for¬derte. In den Fragen des Ackerbaues istes verhältnismäßig leicht, dem Bauern denSegen guter Arbeit vorzuführen. Er sieht
hier die Felder seiner Rachbarn, sieht wiees ,dort besser gedeiht und fragt sich, wes¬halb das wohl so sei. Wenn er Fehler in
der Düngung und Bearbeitung macht, sozeigt ihm der Stand der Feldsrüchte das
offensichtlich. Er wird sich dann ganz allein
bemühen, um in den Augen der Nachbarn
bestehen zu können, diese Fehler auszuglei¬
chen oder sie wenigstens erträglich zu machen.

Anders aber im Viehstall! Hier müssen
wir mit unserer Arbeit einsetze n,denn gerade im Stall ist die
größte Steigerung unserer Er.
zeugung möglich.  Unser Viehbestandhat die Aufgabe, das auf dem Acker Er¬zeugte so gut wie möglich zu verwerten . Wieaber wird vielsach noch mit dem Futter
gesündigt? Die Schweine sitzen in dumpfen
Ställen , sie erhalten eine ungeeignete Fut¬
termischung, werden zum Teil mit zu dün¬nem Futter gesüttert. Im Kuhstall sind sichdie meisten darüber nicht klar, daß die Tiere
eine bestimmte Menge Erhaltungsfutter
brauchen und daß erst der Futterüberschußzu Leistungsfutter verwendet wird , daß esdarauf ankommt, Rauhfutter , Sastfutter
und das in geringeren Mengen vorhandene
Kraftfutter bestmöglichst nach Leistung an¬
zusetzen. daß die kleinen Kälber eine ent¬
sprechend gute Fütterung haben müssen. Dasin der Jugend Versäumte läßt sich nie
wieder einholen. Kurz, es gibt unendlich
viel Dinge, die in unseren Ställen erledigtwerden müssen.

Um hier Abhilfe zu schaffen und demBauern zu helfen, sollen Stall - und Hof-
begehungen stattsinden. Es wird dem ein¬
zelnen nicht leicht sein, sich mit diesen
Neuerungen abzufinden: aber wir müssensie durchsetzen, so unangenehm sie sich in
gewissen Fällen für beide Teile auswirken
können. Wo diese Arbeit begonnen wurde,ist sie zur beiderseitigen Zufriedenheit aus¬
gefallen. Auch die Frau des Bauern mußhier mithelfen, denn ihr liegt zum großen
Teil die Pflege des Hofes, des Gartens undder Tiere ob. Wir müssen zu einer Offen¬heit aus diesem Gebiet kommen, daß jederBauer dem anderen mit Rat und Tat zurSeite steht und ihm nicht nur auf deni
Felde, sondern auch auf dem Hofe ein guterBerater ist. Dieses zu erreichen, sollen und
werden die Hof- und Stallbegehungen einwertvolles Hilfsmittel sein,

Ser gesunde Stall
In einem großen Teil von Württembergfließen die Haupteinnahmen des Bauern

aus dem Stall . Im « tall wird der Ertragvon Wiese, Weide aus dem Ackerland in
Fleisch, Fett und Milch umgewandelt. Ter
Erfolg dieser Veredlungsarbeit hängt von
verschiedenen Umständen ab, wichtig ist vorallem aber die Gesundheit der Tiere.

Ungesunde Tiere verwerten das Futter
schlecht, ihre Fruchtbarkeit ist herabgesetzt, sieleisten weniger, ihre Erzeugnisse sind von ge¬
ringerer Güte. Dagegen kommen wir durchdie Ausmerzung der kranken Tiere und
durch Gesundung des übrigen Bestandes ver¬
hältnismäßig rasch zu einer Steigerung der.Leistung . Man kann mit einem kleinen, aber
gesunden Viehbestand wesentlich mehr er¬zeugen. als mit einem größeren, der krankund damit nicht voll leistungsfähig ist.

Diese letztere Feststellung wird wohl jedemBauern einleuchten. Darum wird auch jeder
einsehen, daß wir im Zuge der Erzeugungs¬
schlacht mehr als je dafür sorgen müssen,daß wir unseren Viehbestand gesund erhal¬ten. Gesunde Ställe  sind dafür die
Voraussetzung.

Luft und Licht find die Hauptfeinde der
Krankheitserreger . Darum : Laßt Lust undSonne in den Stall ! Hierdurch werden der
Stoffwechsel beschleunigt, die Munterkeit und
Lebenskraft geweckt und die Widerstandskraft
gegen schädliche Einflüsse erhöht. Auch Stall¬desinfektion ist von Zeit zu Zeit notwendig.
Hierdurch werden die in den Stall gelangtenErreger vernichtet.

Die Körperpflege unseres Viehes hat sichnicht nur aus die Pflege der Haut und der
übrigen Organe des Tierkörpers zu erstrecken,
sondern hat zu berücksichtigen, daß Ueber-
anstrengungen und zuweitgehende Leistungenjeder Art vermieden werden müssen. Selbst¬
verständlich braucht unser Vieh auch einegute Ernährung . Ein ausreichendes, alle
Nährstoffe zum Aufbau des Körpers in rich¬

tigem Mengenverhältnis enthaltendes , leicht
verdauliches Futter , das unverdorben und
in möglichst regelmäßigen Mahlzeiten ver¬
abreicht wird, erhöht die Körperkraft und
schasst Abwehrstoffe gegen eingedrungene
Ansteckungserreger. Unbedingt erforderlich ist
auch der Freiluftaufenthalt auf Weiden und
Tummelplätzen zur Gesunderhaltung der
Tiere. Die erhöhte Leistungsfähigkeit der
Tiere wird der Lohn sein für unsere Be¬
mühungen um ihr Wohlbefinden.

Mastleistuligsprüfung tm Schweinestall
Die Mastleistungsprüfung hat die Aufgabe,

den Futterverzehr und die damit erzielte Ge¬
wichtszunahme festzustellen und daraus zu be¬
rechnen, wie das einzelne Tier das verzehrte
Futter verwertet, also in Fleisch und Fett um¬
gesetzt hat. Es sollen auf diese Weise futter¬
dankbare Familien ausgesucht und für die
Zucht nutzbar gemacht werden. Die Durchfüh¬
rung dieser Prüfung wird in besonderen Mast¬
prüfungsanstalten vorgenommen, die meist
unter Aufsicht der Landesbauernschaften oderdes Staates stehen. Die der Prüfung unter¬stellten Zuchtstätten müssen von ihren ein¬
getragenen Sauen je 2 Ferkel eines bestimm¬ten Wurfes in einem vorgeschriebenen Alter(meist 10 Wochen) dorthin senden, die dannder Mastleistungsprüfung unterworfen wer¬
den. Man hat diese Form der zentralen Prü¬fung für notwendig gehalten, um alle Tiere
aus verschiedenen Zuchten unter ganz glenbenBedingungen prüfen zu können. Man hatferner bei der Prüfung die sogenannte Schnell-
mast mit hochkonzentrierten, eiweißreichen
Futtermitteln angewendet, um den TierenGelegenheit zu geben, an dieser überaus inten¬
siven Fütterung ihr Leistungsvermögen zu
zeigen.

Seit Bestehen dieser Mastprüfungsanstaltenist die auffallendste Erscheinung die außer¬
ordentliche Verschiedenheitin den Leistungender einzelnen Tiere, die in ihren größten Ab¬
ständen 50 Prozent und mehr auseinander¬
liegen. Wir haben eine ähnliche Erscheinung
sonst weder in der Tierzucht noch in der Pflan¬
zenzucht, und es fällt deshalb schwer, in diesen
weit auseinanderliegenden Ergebnissen ein
klares Bild des natürlichen Leistungsver¬
mögens zu erblicken. Deutung und Auswer¬
tung von Mastleistungsergebnisfenbei Schwei¬
nen müssen daher mit aller Sorgfalt geschehen,
wenn sie nicht zu Fehlschlüssen und Enttäu¬
schungen führen sollen.

Trotz dieser Schwierigkeiten aber verdanken
wir diesen Mastleistungsprüfungen schon heute
ganz wertvolle Aufschlüffe darüber, wie wir
füttern müssen, um bei unseren Schweinen
hohe Tageszunahmen und eine wirtschaftliche
Verwertung unserer Futtermittel zu erreichen.
Es ist gewiß nur eine Frage der Zeit und wei¬
terer zielbewußter Arbeit und Forschung, um
auch die genannten Schwierigkeiten zu über¬winden.

Bedeutung derSeuchenbekilmOmg
gewisser Zeitabstände. Bei dieser Prüfung
werden ganz von selbst eine Reihe von Um¬
ständen mit erfaßt, ohne die eine gute Auf-
zuchtleistnng nicht denkbar ist, obwohl vielleicht
Fruchtbarkeit und Säugeleistung an sich rechtgut sein mögen. Nämlich die Lebenskraft der
Ferkel (Konstitution) und die mütterliche Be¬
treuung durch die Sau . Eine Sau , die zwarviele Ferkel zur Welt bringt, von denen aber
schon bei der Geburt eine Anzahl tot ist oderin den ersten Lebenstagen eingeht, kann als
Zuchttier ebenso wenig befriedigen wie ein
Tier , das durch Ungeschicklichkeitseine Ferkeljedesmal zum Teil erdrückt oder gar durch
Bösartigkeit Verluste verursacht. Wenn frei¬
lich diese Bösartigkeit durch falsche Behand¬
lung der Sau erst entstanden ist, so ist die Sau
ebenso unschuldig wie an den Verlusten, dieein ungeeigneter Stall , falsche Haltung, Füt¬terung usw. mit sich bringen. Es ist allerdingsbei dieser Prüfung nicht möglich, diese Ur¬
sachen genau abzugrenzen, aber auch nicht not¬
wendig, weil sie in ihren Folgen auf den Züch¬ter selbst zurückfallen, der für sie verantwort¬lich ist.

Eine andere Beurteilung muß Platz greifen,
wenn eine Sau mit regelmäßig gutem Auf¬
zuchtergebnis nun Plötzlich einen Ausfall hat
durch Umstände, die nicht an ihr selbst liegen
und die ihren Wert als Zuchttier nicht min¬dern können. Aeußere mechanische Einwirkun¬
gen, die zum Verwerfen führen, dann Erkran¬

Einen der Hauptpunkte in der zweiten
Erzeugungsschlacht bildet die Tierseuchenbe¬
kämpfung. Es wird wohl jedem Bauern be¬kannt fein, daß es gerade die verheerenden
Viehseuchen sind, die seinen Tierbestand aufdas schwerste schädigen oder gar vernichten
können. Es ist aber nicht so, daß durch die
Seuchen vielleicht nur ein einziger geschädigtwird ; die Viehseuchen bedrohen im weiterenSinne die ganze Volkswirtschaft, stellt dochder Nutztierbestand einen beträchtlichen Teildes deutschen Volksvermögens dar . Milliar¬denwerte könnten, wenn nicht rechtzeitige
Seuchenbekämpfung einsetzen würde, dem
deutschen Volke verloren gehen, abgesehenvon der großen Bedrohung der allgemeinen
Ernährung überhaupt.

Der Staat hat daher schon im vorigen
Jahrhundert Gesetze erlassen, die sich auf die
Seuchenbekämpfung unserer Nutztiere bezie¬
hen und die nicht nur die Anzeige- und Be-
kämpsungspslicht festsetzen, sondern die auchdem Bauern tatkräftige Hilfe sichern. Daßsich die nationalsozialistische Agrarpolitikund die nationalsozialistische Regierung fürdie restlose Durchführung der Seuchenbe¬
kämpfung einsetzen, ist wohl selbstverständ¬lich, hängt doch gerade von ihr die Erhal¬
tung eines Großteils des Volksvermögens
ab und trägt doch gerade die Viehseuchenbe-kämpfung mit bei, daß im Rahmen der Er¬
zeugungsschlacht die Erzeugung landwirt¬
schaftlicher Tierprodukte nicht nur gesichert,sondern auch gesteigert werden kann, was
wiederum beiträgt zur Erringung unserer
Nahrungsfreiheit.

Schutzimpfungen und andere staatliche
Maßnahmen helfen dem deutschen Bauern inseinem Kampfe gegen die Seuchen. Trotzdemmuß immer wieder betont werden, daß es
erste und größte Pflicht des Bauern ist, selbstalles zu tun , was zur Verhütung oder Ein¬
dämmung der Viehseuchen nötig ist, dennnur dann kann ein voller Erfolg beschiedeu
sein. Vor allem ist es notwendig, daß sichder Bauer über das Wesen mancher Seuchen
und über die Notwendigkeit ihrer Bekämp¬
fung vollkommen im klaren ist. Der deutscheBauer und nicht zuletzt der Jungbauer sol¬len es nie versäumen, sich über die Vieh¬
seuchen Aufklärung zu verschaffen.

Nie ZlBtieljtuilg beim Schwein
Die Zuchtleistung im engeren Sinne ü ab¬

hängig von der Fruchtbarkeit und der Sänge¬leistung der Sau . Die Prüfung stellt deshalb
fest die Anzahl und das Gewicht der Ferkel aniTage der Geburt, als Ausdruck der Fruchtbar¬
keit und wiederum Anzahl und Gewicht derFerkel am 28. Lebenstage, als Ausdruck der
Säugeleistung. Sie kontrolliert schließlich noch!das regelmäßige Abferkeln der Sau innerhalb >vie nstiirliekste »>«t gesündeste Usltung üer ttiere ist üer tVeiüegang. Gandesbaucruschatt-t

kung durch Ansteckung oder Erkältung, schließ,lich Ansteckung durch einen zugekaustea Eber
oder Lebensschwäche der Ferkel, wenn dieseeinwandfrei vom Eber vererbt ist. Auch tuen»
im höheren Alter die Fruchtbarkeit nachläßtwährend sie vielleicht bis dahin recht gut war'
möchte ich einer nachsichtigeren Beurteilungdas Wort reden. Wir haben weder betriebs¬
wirtschaftlich noch volkswirtschaftlich ein In-tereffe an überalterten Sauenbeständeu.

Vorbedingung- gesunde Ziere
Die Verbesserung und Erhaltung der Ge¬sundheit unserer Haustiere rst für den end¬

gültigen Erfolg der Erzeugungsschlacht vor
ausschlaggebender Bedeutung . Genau so, wie
von Pflanzen Krankheiten aller Art ferm
gehalten werden können, muß dies bei unse¬ren Tierbeständen geschehen.

Ihr Körperbau und ihre Lebenserscheinun¬
gen sind ja viel mehr noch dem ähnlich, waswir Menschen am eigenen Leibe verspüren.
Wer aber immer nur einen Funken Gefühlim Leibe hat , wird mit seinen Tieren emp¬
finden, wenn sie krank sind, und es wird ihmals selbstverständliche Pflicht erscheinen, fürihr Wohlergehen besorgt zu sein. Wie schönist ein gesundes, munteres Tier mit glattem,glänzenden Fell, klaren Augen, munteremWesen und übermütiger Kraft . Und wie
traurig wirkt der Anblick eines Tieres , dessen
trübe Augen müde aus einem abgemagerten,struppig behaarten Körper blicken, das er¬
schöpft den Kopf hängen läßt . Stöhnen und
klägliche Laute von sich gibt und kaum nochaus den Beinen stehen kann. Das ist ein Bildzum Erbarmen.

Aber neben den rein menschlichen Momen¬ten, die sich als Mitgefühl für unsere treuen
Lebensgenossen regen müssen, zwingen auch
wirtschaftliche Erwägungen zur Sorge fürdie Gesundheit der Haustiere . Kann ein
kranker Körper Höchstleistungen vollbringen?Wird er aus dem verabreichten Futter reich¬
liche Erzeugnisse machen können? Wir wissen,daß das Gegenteil der Fall ist. Der kranke
Körper ist ein Verschwindloch aller Nähr¬
stoffe, das beste Futter vermag in ihm nichtzur Wirkung zu kommen. Weder ist dasTier dann in der Lage, uns normale
Arbeitsleistung zu geben, noch durch eine
entsprechende Menge von Erzeugnissen einen
Gegenwert für das verabreichte Futter zuliefern. Außerdem sind die wenigen Erzeug¬
nisse von geringer Güte, ja , sie können sogar
gesundheitsschädigend für den Menschen sein.Wie soll da die Einzelwirtschaft bestehen, wieder Nahrungsbedarf des Volkes gedeckt wer¬den?

Außerdem werden kranke Tiere wenige und
schwache oder gar keine Nachkommen Hervor¬bringen , und sie werden Ansteckungsherde fürden ganzen übrigen Tierbestand sein. Mit
Riesenschritten geht es dann bergab undimmer größer wird die Zahl der leeren
Plätze im Stall.

Kleine Ursachen, große Folgen ! Wenn mirerstere nicht bekämpfen, treten letztere ein.
Zusammenbruch des Tierbestandes hat schon,
auch vor dem Weltkrieg, manchem Hof den
Garaus gemacht. Dabei ist der Weg eigent¬
lich recht klar : unheilbare Tiere entfernen,
gesundungsfähige möglichst schnell der Hei¬
lung entgegenführen, die jungen Nachkömm¬
linge aber unter Berücksichtigung aller Ge¬
sichtspunkte gesund aufziehen und gesund er¬
halten . Ist es nicht klar, daß möglicherweise
sechs kerngesunde Tiere mehr leisten, als zehn
kranke, und dabei bei den sechs das Futter
bedeutend länger reicht? .Eine recht einfache
Erwägung , die alles sagt. Wenn wir nach
diesen Gedankengängen handeln , dann wird
für nns mit der Gewißheit, daß wir aus dem
vorhandenen , wirtschaftseigenen Futter das
Höchste erzeugen und damit die Volksernäh¬
rung nach allen Kräften fördern , die Freude
verbunden sein, in den gesunden Tieren die
sichersten Garanten unseres eigenen Bestan¬
des und die munteren , treuen Gefährten
unserer Tage zu besitzen.
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